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Morgen -Ausgabe.
Politische Peberstcht.

In Berlin tagen zur Zeit drei Parlamente,
'ober wenn man auch das preußische Herrenhaus rnit-
rechnet, welches allerdings feine Sitzungen nur sehr spo¬
radisch abhält, vier Parlamente , nämlich außer dem
deutschen Reichstag und dem preußischen Abgeordneten¬
haus noch die Zolltarifkommissioll  des Reichs¬
tags , die sich als eine Art neues Zollparlament konstituirt
hat. Wenn die Berathungen weiter in dem Tempo vor
fich gehen, in den: sie sich setzt vollziehen, dann wird das
Ende dieser Berathungen nicht so leicht abzusehen sein.
Bis jetzt hat aber die schutzzollfreundliche Mehrheit der
Kommission das Mittel , die gewünschte Beschleunigung
der Verhandlungen herbeizuführen, noch nicht entdeckt.

Der Reichstag  hat iir dieser Woche die erste
Lesung des Etats , die ganz ungewöhnlich lang lvar, da sie
volle sechs Sitzungstage in Anspruch nahm, glücklich be¬
endet. Von der auswärtigen Politik und speciell von
Herrn Chamberlain ist in der Etatsdebatte alich nach der
bedeutsamen Rede des Reichskanzlers Grafen Bülow
noch mehrfach die Rede gewesen, aber eiir neues Moment
trug nur der Abg. Lieberniann v. Sonnenberg irr die
Debatte. Das Mitglied der deutsch-socialen Reform¬
partei hat Herrn Chamberlain eine ungewollte Unter¬
stützung zu Theil werden lassen, indem, ec gegen den eng¬
lischen Minister und die englische Armee so heftige und
unparlamentarische Angriffe richtete, daß er sich nicht nur
einen Ordnungsruf des Präsidenten zuzog, sondern auch
-der Reichskanzler Graf Bülow sich gezwungen sah, diese
Angriffe zurückzuweisen. Ilnd dafür muß sich füglich
Herr Chamberlain bei Herrn Liebermann o. Sonnen¬
berg bedanken!

Während der Reichstag sich nach dem Schluß der
wsten Lesung des Etats init der Erörterung von Inter¬
pellationen beschäftigte, wandte sich das preußische
Abgeordnetenhaus  am Donnerstag ebenfalls
der ersten Lesung des Etats zu. Vorher aber spielte sich
in dieser Woche im Abgeordnetenhause eine dreitägige
Polendebatte  ab , welche weit über die schwarz-
lveißen Grenzpfähle hinaus die allgemeine Aufmerksam¬
keit in Anspruch nahm. Das bemerkenswertheste Er-
gebniß dieser Debatte war die Erklärung des Reichs-
kanzlers Grafen Bülow, daß die preußische Regierung
.'ntschlossen sei, eine ebenso entschiedene, wie stetige Polen¬
politik zu verfolgen, während der bisherige Polenkurs
der Regierung nur allzu viel Schwankungen aufzuweisen
hatte.

Die Polen in Galizien geberden sich zwar immer noch
recht wild, aber man ist in Deutschland nicht geneigt,
diese galizische Entrüstung allzu tragisch zu nehmen.
Jedenfalls können die Befürchtungen, daß die öster¬

reichische Regierung  ihre Politik durch den
galizischenEntrüsrungsrummel beeinflussen lassen könnte,
als unbegründet angesehen werden. Ueberhaupt scheint
die rückhaltslose Darlegung des Grafen Bülow über die
derzeitige Lage der internationalen Politik die Wirkung
gehabt zu haben, diese Lage auch in Bezug auf das Drei-
bundverhältniß zu klären und zu festigen.

Auch die Beziehungen zwischen Deutschland und
England,  welche sich durch die provozirenden An¬
griffe Chamberlains  recht ungemüthlich zu ge¬
stalten drohten, haben sich nach der Abkanzelung Cham¬
berlains durch den Grafen Bülow jedenfalls nicht lueiter
verschlechtert. Zwar hat der redewüthige Kolonial¬
minister sich bemüßigt gefühlt, in Birmingham eine neue
Rede vom Stapel zu lassen, die jedenfalls nicht dem
Zweck einer Verbesserung der deutsch-englischen Be-
ziehungen diente. Aber Herr Chamberlain fürchtete
offenbar, seine ins Wanken gerathene Popularität völlig
einzubüßen, toeim er die BÄow 'sche Abkanzelung wider-
spruchslos einsteckte. In der That wird die englische
Regierung im Parlament , das am Donnerstag wieder zu-
sammengetreten ist, keinen leichten Stand haben, denn sie
tritt rnit leeren Händen und ohne die so oft versprochenen
Erfolge vor die Volksvertretung. In den fünf Monaten,
die seit der letzten Tagung des Parlaments verflossen
sind, hat sich die Lage in Südafrika  keineswegs
zu Gunsten der Engländer gewendet, und das Ende des
Krieges ist heute ebenso wenig abzusehen wie damals.

Die Behauptung einiger englischer Chauvinisten¬
blätter , daß der Prinz von Wales  den ange¬
kündigten Besuch in Berlin  zum Geburtstag des
deutschen Kaisers in Folge der neuesten Phase der Cham-
berlain-Affaire unterlassen werde, hat sich nicht bestätigt.
König Eduard und auch der englische Premierminister
Lord Salisbury scheinen offenbar mehr Werth als Herr
Chamberlain auf die Bemühungen zu legen, einiger¬
maßen gute Beziehungen zu den anderen Mächten zu
unterhalten . Eine größere politische Bedeutung als dem
Besuche des Prinzen von Wales aber kommt unzweifel¬
hat der bevorstehenden Reise des Prinzen Hein¬
rich nach den Vereinigten Staaten von
Amerika zu.  Diese Reise bildet die treffendste Ab¬
fertigung der Versuche, deren Absicht allzu klar zu Tage
liegt, die Beziehungen zwischen Deutschland und der
nordamerikanischen Republik zum Schaden des Welt¬
friedens zu trüben.

Deutsches Deich.
Ueberweifuug vonDotationsrenten an dieProvi «zial-

verbändc. Der in der Ueberschrift bezeichnete, demLandtag
zugegangene Gesetzentwurf verfolgt mit der Verstärkung
der denProvinziälverbänden auf Grund der früheren Do-
tationsgejetze zufließenden Staatsrenten um den Jahres-
betrag von zehn Millionen Mark ein doppeltes Ziel.

Einerseits will er die Provinzen in die Lage bringen,
leistungsschwache Kreise und Gemeinden auf den Gebieten
des Annen- und Wegewesens in ausgiebigerer Weise
als bisher zu unterstützen, und dadurch einen über¬
mäßigen kommunalen Steuerdruck verhüten. Von ihrem
Antheile an dem hierfür bestimmten, insgesammt auf
sieben Millioneil Mark festgesetzten Betrage der Gesammt-
dotation bleibt den P rovinzialvcrbäriden ein Drittel zur
Erleichterung der eignen Armenlasten, insbesondere der
sogenannten außerordentlichen Armenlaft, Vorbehalten.
Andererseits will der Gesetzentwurf die Provinzen auf
deni Gebiete des Neubaus und der Unterhaltung von
Chausseen entlasten und hierbei die Nachtheile aus-
gleichen, welche für die Provinzen Ost- und Weftpreußen,
Brandenburg , Pommern , Posen und Schlesien sich daraus
ergeben haben, daß im Jahre 1875 bei Bemessung der für
die llebecnahme der Chausseeunterhaltung den Provinzen
gewährten Dotationsrente die Streckenlänge der
Chausseen ,;u Grunde gelegt worden ist, ohne daß zu
Gunsten der genannten Provinzen , welche damals in der
Ausstattung init Kunststratzen hinter den anderen Landes-
theilen zurückgebliebenwaren, ein entsprechender Aus¬
gleich erfolgte. Diesem zweiten Zwecke widmet der Ent¬
wurf einen Jahresbetrag von drei Millionen Mark , von
denen zwei Millionen vorab auf die obengedachten
Provinzialverbände vertheilt werden. Für die Ver-
theilung der neuen Renten auf die einzelnen Provinzial-
und diesen gleichgestellten Bezirks- bezw. Landeskommu¬
nalverbände war im Wesentlicheil der Gedanke be-
stimmeild, daß der leistungsschwächste und zugleich
meistbelaftete Verband der größten Unterstützung theil-
haftig werden müßte. Dementsprechend wurde ein
kombinirter Vertheilungsmaßstab gewählt, in welchen!
neben der Einwohnerzahl die Moinente der Leistungs¬
fähigkeit und der kommunalen Belastung durch das um¬
gekehrte Verhältniß des Sollaufkommens an Staatsein¬
kommensteuer und Das gerade Verhältniß der gesamrnten
Kommunalsteuer zum Ausdruck gelangten. Sowohl Ver¬
wendungszweck als auch Vertheilungsmaßstab ergeben sich
aus dem praktiscken Bedürfnisse, welches dem Gesetz¬
entwürfe zu Grunde liegt, denr Bedürfnisse einer Er¬
leichterung des kommunalen Steuerdrucks, welcher natur¬
gemäß auf den wirthschaftlich schwächsten Landeslheilen
am schwersten lastet. .

* Das Vermögen der Arbeiterversichcrungsorgane hat
rnit dem Jahre 1900 insgesammt die Summe von einer
Milliarde überstiegen. Den größten Theil davon be¬
sitzen die Jnvaliditäts - und Altersverficherungs-An,-
stalten. Ihr Vermögen belief sich Ende 1900 auf 845t8
Millionen Mark . Die Berufsgenossenschaftenverfügten
zu derselben Zeit über einen Reservefonds von 140,1
Millionen Mark. Nimmt man dazu die Bestände, tvelche
sich in den Krankenkassen befinden, so erhäll man eine Ge-
sammtsumme, welche den Betrag von einer Milliarde
Mark um ein ganz Bedeutendes übersteigt. Me Ver-

Fruilleton.
M GedWniß eines edjten Ueutfdjen Hannes!

Am 10. Januar d. I . haben sie in Bückeburg einen
echt deutschen geistesstarken und gesinnungstüchtigen
Mann begraben, der ein Alter von niehr als 86 Jahren
erreichte und seine Nation noch vor wenigen̂ Jahren mit
inhaltreichen dramatischen Werken, frischen Seegeschichten
und humorvollen Lustspielen erfreut hat. Es ist der
Dichter Dr . Heinrich Kruse, der am 15. Dezember 1815
in Stralsund " geboren war und noch vor Vollendung
seiner philologischen Studien ins Ausland ging, und
nachdem er auf längeren Reisen, sowie in einer Stellung
als Hauslehrer bei Lord Palmerston reiche politische
Erfahrung und Menschenkenntnis; gesammelt hatte, im
Jahre 1849 Mitarbeiter an der von Gervinus in Heidel¬
berg gegründeten „Deutschen Zeitung " wurde. Als
dieses mit großen Hoffnungen begonnene Unternehmen
scheiterte, trat Kruse Anfangs der fünfziger Jahre in die
Redaktion der „Kölnischen Zeitung " ein, welche er vom
Jahre 1855— 1884 nach Brüggemanns Rücktritt zuerst
von Köln und dann von Berlin aus geleitet hat . Heinrich
Kruse hat kenntnißreich, geistesfrisch, maßvoll, charakter¬
fest und mit eisernem Fleiße, als der Typus eines
knorrigenNiedersachsen, nicht nur die „Kölnische Zeitung
zu hohem Ansehen und Einfluß in der deutschen Presse
erhoben, sondern dem Journalistenberuf überhaupt in
Deutschland erst größere Achtung erkämpft.

Obwohl Kruse als vielgeplagter verantwortungs¬
voller Chefredakteur einer der ersten deutschen Zeitungen
seinen Geist aufs Aeußerste anstrengen mußte, brachte er
es doch fertig, im Nebenberuf noch inhaltreiche Dramen
zil schreiben, in denen er meist historische Stoffe be¬
handelte Das den weitesten Kreisen bekannt gewordene
Drama „Die Gräfin " ist mit denr Schillerpreise gekrönt
worden Auch feine Dramen „Wullenweber", „Moritz

von Sachsen", „König Erich", „Marino Falieri " sind ge¬
haltvolle dichterische Schöpfungen. Eines seiner letzten
Theaterstücke ist „König Heinrich der Siebente".

Im Vorwort zu diesem Trauerspiel schrieb Heinrich
Kruse ausSpiekeroog , Juli 1898 : „Manche werden sagen,
daß man im 83. Jahre keine Dramen mehr schreiben
solle; doch allgemeine Regeln passen nicht auf alle Fälle.
Man sagt auch, im hohen Alter solle man nicht mehr in
der See baden; da mir aber daS Seebad großes Ver¬
gnügen uracht und inir vorzüglich bekommt, bade ich
ruhig weiter." — Im Jahre 1899 hatte Kruse seinem
letzten 16. Drama wieder drei lebensfrische Lustspiele:
„Stieglitz und Nachtigall" oder „Die Rostocker Jungen ",
ferner den „Schmuggler" und „Das Fischerfest" folgen
lassen.

Forscht man nach den Ursachen solcher Geistesfrische
hochbejahrter Männer , welche früher einen geistig höchst
anstrengenden Beruf ausfüllen mußten, so wird manmeist
hören, daß sie bemüht waren, sich eine harmonische Ge-
müthsstimmung zu erhalten, daß sie die Natur liebten,
viel in freier Luft, vor Allem aber regelmäßig und nicht
unmäßig lebten. Der im höchsten Alter noch geistesfrische
und produktive Heinrich Kruse antwortete im Jahre 1900
auf eine Anfrage nach seiner Lebensweise wörtlich Folgen¬
des : „Ich esse sehr wenig und trinke Spirituosen gar nicht.
Wein sehr selten, fast nie mehr als ein halbes Glas . Und
dabei habe ich eine feste Gewohnheit: ich esse nie mehr,
als bis ich das Gefühl der Sättigung habe. Die meisten
Menschen halten es für ihre Pflicht, Alles aufzuessen,
was sie oder andere ihnen auf den Teller gelegt haben.
Ich lege, wenn ich satt bin, sofort Löffel oder Messer und
Gabel bei Seite und sage: „die guick nimm !" Lord
Palmerston , der die Erziehung seiner Kinder unserem
Kruse anvertraut hatte und als Ministerpräsident im,
Alter von 81 Jahren starb, pflegte zu sagen: „Ich habe
stets am Abend mit meinen Kleidern auch meine Sorgen
abgelegt. Die Sorgen tödten, nicht die Arbeit/ ' Diese

Worte finden auch auf Heinrich Kruse Anwendung. Er
hat sich auch bei der aufregendsten Geistesarbeit frisch
erhalten, weil ec als maßvoller, reiner , edler Mensch ge¬
lebt und gewirkt hat . Sein Leben ist in Wahrheit käst,
lich gewesen. Sein Andenken bleibe in Ehren!

Nachdruck verboten.
Mi den Buren gegen Mion.

(Erlebnisse aus dem Transvaalkriege .)
Von Ernst Frhrn . v. Wränget.

XVII.
Mit dem Präsidenten Steijn nach dem Freistaat. — Abmarsch
am 11. September von Hecktorspruit. Ankunft am 15. Oktober

in Pietersburg.
Nelspruit liegt einige Stationen hinter Machadodorp an der

Eisenbahn. Die Regierung war von letzterem Orte nach hier
übersiedelt. Sowohl der Präsident, als auch seine ganze Regie¬
rung lebten in Eisenbahnwagen, die auf Nebengeleisen standen.
Eine Lokomotive lag stets vor dem ganzen Regierungszuge,
bereit, jeden Augenblick Dampf aufzumachen. Die sämmtlichen
Kommiffariate befanden sich selbstverständlich auch hier, es war
daher nicht schwer, mich und meine Leute mit dem Noth-
wendigsten zu versehen. Die Deutschen und andere Komman¬
dos befanden sich noch in Waterfallonder, einer Station westlich
Nelspruit. Einzelne der zersprengten Kommandos kamen jeden
Tag an. Allmählich füllte sich der Ort mit Reitern, deren
Kommandos irgendwo herumirrten oder irgendwo ihren
Standort aufgeschlagen hatten. Unser Kommando wurde jeden
Tag in Nelspruit erwartet, denn der Plan des Generals Botha
war, nachdem er tatsächlich die Eisenbahn hatte aufgeben
müssen, Comati-Poort, die Grenzstation und die Grenze gegen
die portugiesische Besitzung durch ein großes Kommando zu
vertheidigen. Zu diesem sollten die Ausländer gehören. Noch
am ersten Tage meines Aufenthaltes hörte ich von der An¬
wesenheit des Präsidenten Steijn in Nelspruit. Am Nach¬
mittage desselben Tages traf ich ihn. Er sprach niich in seiner
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mögensanhäufung bei der: Versicherungsorganen wird
aber noch größer werden, da die Einnahnren die Aus-
gabeir noch längere Zeit hindurch Wersteigen werden.

* Nachlaß bon Dicnstschulde». Der Kaiser hat einer
Reihe von Beamten der P o st - und Telegraphen-
Verwaltung  zu Weihnachten eine unerwartete
Freude dadurch gemacht, daß er auf Antrag des Staats¬
sekretärs Krätke 29 Beamten und 14 Unterbeamten
Dienstschulden im Betrage von 18,849 Mk. erließ. Da¬
von entfallen 12,802 Mk. aus Beamte und 6047 Mk.
auf Unterbeamte. Diese Dienstschulden rühren im
Wesentlichen aus dem Verluste von Kassengeldern und
Postsendungen her, für welche die Betheiligten ersatz¬
pflichtig gemacht worden waren. Im Einzelnen handelt
;s sich um Beträge von 31 bis 1500 Mk.

* Wohnnngsgeldznschilß. Die bevorstehende Neu¬
regelung des Wohnungsgeldzuschusses fiir die preußischen
Staatsbeamten wird nach der „Staatsb . Ztg ." im Ein¬
klang mit der denselben Gegenstand fiir die Reichsbe¬
amten regelnden Gesetzesvorlage erfolgen, die gegen¬
wärtig dem Bundesrath zur Beschlußfassung vorliegt.
Wie in der Bundesrathsvorlage, so dürfte auch in der
preußischen Gesetzesvorlage mit Rücksicht auf die Finanz-
Verhältnisse nur ein geringer Theil berechtigter Anträge
auf Aufbesserung de» Wohuungsgeldzuschufies Berück¬
sichtigung finden.

* Zum Fall Bredcnbeck. Die Fesselung des Redak¬
teurs Bredenbeck in Dortmund hat nicht nur in Jaur-
aalistenkreisM einen wahren Sturm der Entrüstung her¬
vorgerufen. Gerade noch rechtzeitig genug, um bei der
Interpellation in Sachen des Falles Kulenkanrpf noch mit
in den Kreis der Erörterung gezogen zu werden, kommt
nunmehr aus Dortmund die Nachricht, daß Bredenbeck
bereits vor dem in die Oeffentlichkeit gedrungenen Falle
unter noch viel erschwerenderen Umständen gefesselt
worden ist. Als der Polizeibeamte Poreda ihn zur Ver¬
büßung einer zweiundeinhalbmonatlichen Gefängniß-
trafe nach Münster schaffte, war er nämlich auf dem
Wege zum Bahnhofe und während der ganzen zwei¬
stündigen Eisenbahnfahrt mit einein wegen Körperver¬
letzung bestraften Verbrecher zusammengefesselt, während
ein anderer, gleichfalls wegen eines Rohheitsdeliktes ver-
urtheilter Mensch frei nebenher laufen durfte . Als
Bredenbecks Blatt , die „Rhein. Westf. Arbeiterztg .", diese
Nachricht brachte, wurde dieselbe von der Dortmunder
„Tremonia" stark angezweifelt. Nunmehr sieht sich die¬
selbe veranlaßt, ein Schreiben Bredenbecks zu veröffent¬
lichen, in dein er die Nachricht bestätigt. Qb jetzt Herr
Oberbürgermeister Schmieding auch noch den Jour¬
nalisten nicht das Recht zuerkenneu wird , gegen eine der¬
artige Behandlung eines ihrer Vertreter Stellung zu
nehmen? Sollte sich nicht ein Abgeordneter finden, der die
Angelegenheit zum Gegenstand einer eigenen Inter¬
pellation machte?

* SächsischeO-Zugswagcn. Da die jetzigen 11-Zugs-
wagen die Anbringung von Thüren und Tritten an den
Seiten nicht gestatten, hat die sächsische Staatsbahnver¬
waltung ihr Augenmerk zunächst darauf gerichtet, für den
Fall der Noth die Fensteröffnungen durch eine tiefere
Anlage mit nach außen schlagenden Doppeldrehfenstern,
an deren unterem Ende je ein starker Ledergriff
zumHinausschwingen  angebracht ist, versehen
zu lassen. Durch den Griff gelangt der Reisende ziemlich
bis auf den Erdboden, so daß Gefahren beim Abspringen
nicht gut möglich sind.

Ausland.
* Oesterreich-Nngarn. Zur Affaire des nun wieder¬

gewählten Abg. Wolf wird den ,M . 2k. 2k." gemeldet:
Bei der Alldeutschen Versammlung in E g e r erklärte
Schönerer , daß er nun die T renn un g v o u
Wolf  vollziehe. Schönerer gab auch zu, daß der Zwist
zwischen ihm und Wolf seit längerer Zeit bestehe, und be-

gewohnten freundlichen Weise an, erkundigte sich nach meinem
Befinden. Ich war froh, ihm nur Gutes zu berichten, obgleich
unsere Aussichten in den letzten Tagen immer schlimmer ge¬
worden waren. Der Präsident theilte mir mit, daß er in
wenigen Tagen seinen Marsch nach dem Freistaat anzutreten
gedenke. Vom deutschen Kommando unter Oberst Lorentz gab
es nur noch wenige unter uns, das Kommando Goldeggs war
zu klein, um als solches wirklich gerechnet zu werden, obgleich
der Führer Alles gethan hatte und that, um sein Kommando
etwas leisten zu lasten. Ich fragte daher den Präsidenten,
ob ich ihn begleiten könne. Mit dem größten Vergnügen, ant¬
wortete dar Präsident. Ich ließ nun sofort Goldegg wissen, daß
ich nicht mehr zu ihm stoßen würde, daß ich aber mit dem
Präsidenten Steijn nach dem Freistaate gehen würde. Am
nächsten Tage verließ das Kommando, das den Präsident
:skortiren sollte, 200 Mann stark unter Kommandant Boßhof,
mit der Eisenbahn Nelspruit, um von der nächsten Station
Hecktorspruit die Bahn zu verlassen. Der nächste Zug, der diese
Station passirte, führte den Präsidenten Krüger mit sich, der
sich nach Lourenzo Marques begeben wollte, um von hier aus
nach Europa zu fahren. Unter den Pastagieren befanden sich
noch Kapitän Reichmann, der amerikanische Militärattache, und
Die Attaches der anderen fremden Armeen.

Unser Kommando bestand aus dem Präsidenten Steijn,
seinem Stabe und 100 Mann Transvaalern und 50 Frei-
stätern. Der Präsident verfügte über verschiedene zweiräderige
Labs, sogenannte afrikanische Cabs. Jeder einzelne wurde
>on vier Maulthieren gezogen. Eine besondere Car beherbergte
>en Kriegsschatz in Höhe einer halben Million Pfund Gold.
Die Herren vom Stabe hatten fast Jeder eine Car. Die
Fasten mit Munition, ferner Kochgeräthschaften, sowie
,«r Proviant des Kommandos wurde ebenfalls in solchen kleinen
Wagen fortbewegt. Nur vier jnit je 20 Ochsen bespannte Wagen
olgten dem Kommando. Ein jeder Mann war gut beritten und
»erfügte meistens über zwei Pferde. Solch ein zum Gewaltmarsch
msgerüstetes Kommando war daher im Stande, auch bei der
größten Hitze und unter den schwersten Verhältnissen in kurzer
Zeit große Entfernungen zurückzulegen. War es doch dem
Kommando Boshof gelungen, durch das sogenannte Boschfeld,
inet viele Quadratmeilen großen Fläche, die mit niedrigem

merkte, die Anhänger Wolfs könnten getrost die neue
Tschan-Wotf-Partei hochleben lassen. Die Erklärung
Schönerers  wurde von der Versammlung mit
eisigem Schweigen ausgenommen,  ein
Zeichen, daß die 22kehrheit damit nicht einverstanden war.

Der Freiheitskrieg der Kuren.
Die Deutsche Burcn-Centralc schreibt uns : Auf die

Behauptung des Herrn Reichstagsabgeordneten Stöcker
im Reichstag am 13. d. M., daß das Hineinbringen von
Liebesgaben in die Concentrationslagec verboten sei,
stellen wir im Interesse der mit uns arbeitenden Wohl-
thäter fest, daß wir authentische amtliche Mittheilungen,
Quittungen und Abrechnungen aus Bloemfontein, Jo¬
hannesburg :c.  besitzen, welche beweisen, daß und wie
unsere Gelder auf Heller und Pfennig in deir Lagern
für die nothleidenden Buren-Frauen und -Kinder ver¬
wendet werden! Es ist selbstverständlicĥdaß dies nur mit
Wissen und Willen, also unter Kontrolle der englischen
Aufsichtsbehördemöglich ist. Die Zustimmung zur
Liebesgaben-Vertheilung ist aber bis jetzt weder uns
noch den mit uns korrespondirenden holländischen
Comitäs von der: englischen Behörden verweigert worden!
— Die „Deutsche Kolonial-Zeitung " vom 2. d. 2N. theilt
mit,, daß im Juni 1901 ein Trekk von 35 Familien ver¬
triebener Katzburen, meist Fraueir und Kinder, nach
Deutsch-Süd -West-Afrika übersiedelt sind und unterwegs
sind ungefähr 150 Familien . Dieselben sollen aber nach
sechs Monaten, wenn sie bis dahin nicht genügende eigene
Existenzmittel aufweisen können, wieder ausgewiesen
werden. Wir halten es für unsere Pflicht, diesen Buren-
Familien nach Kräften behülflich zu sein, einmal, weil
auch sie zu den in Folge des Krieges Nothleidenden ge¬
hören, sodann, weil unserer deutschen Kolonie dadurch
eine nicht zu unterschätzende Unterstützung geleistet wird.
Es ist eine günstige Gelegenheit, niederdeutscheBauern,
also die besten Kolonirl -Pioniere Südafrikas , auf
deutschen: Boden anzusiedeln und dadurch unserer
deutschenKolonie tüchtigeArbeitskräfte und gesunde weiße
Frauen , woran es unserer Kolonie bekanntlich fehlt, zu¬
zuführen. Also ans Werk Alle, die tvirklich deutsche Ziele
und edle Wohlthätigkeit vereint verfolgen wollen! Geld¬
sendungen zu diesem Zwecke befördert durch amtliche
Personen so viel und so schnell als möglich die Deutsche
Buren -Centrale, München, Wilhelmstraße 2/2.

Aus Stadl und Land.
Wiesbaden,  19. Januar.

Verzeichnisse über Pacht- und 21kieths- Verträge.
Wir stehen in der Zeit, wo die Verpächter und Vermiether

von Grundstücken und Wohnungen verpflichtet sind, die Pacht-,
Mieths- und antichretischen Verträge in ein vorgeschriebenes
Verzeichniß zu bringen, welches zwischen dem1. und 31. Januar
jeden Jahres für die vorjährigen Verträge den zuständigen
Steuerstellen zur Versteuerung eingereicht werden inüflen. Diese
Vorschrift, welche im Gesetzentwurf enthalten war, erschien noth-
wendig, weil nach dem Entwürfe auch mündliche  Verträge
der in Rede stehenden Art versteuert werden sollten. Als dieser
Vorschlag aber bei der Berathung des Gesetzes im Landtage
nicht durchging, sondern die Verstempelung auf schriftliche Ver¬
träge beschränkt wurde, hatte es keinen Sinn mehr, die schrift¬
lichen Verträge des Vorjahrs in ein Verzeichniß zu bringen,
das zur Versteuerung vorzulegen ist. Der Einfachheit wegen
hätte man die Vorschrift lasten sollen, wie sie bisher war und
wie sie bezüglich aller übrigen Urkunden besteht, daß der Stempel
auf der letzteren zwei Wochen nach ihrer Aufnahme kassirt wer¬
den muß. Da aber das Miethsverzeichniß bestehen geblieben ist,
wiederholen sich jedes Jahr die Schwierigkeiten und Verwir¬
rungen, welche durch diese Vorschriften angerichtet werden, denn
bei Weitem die meisten Verzeichnisse werden unrichtig aufgestellt.
Eine große Anzahl von Pacht- und Miethsverträgen werden
unabsichtlich überhaupt nicht in ein Verzeichniß ausgenommen,
also der Versteuerung hinterzogen und andere werden zu spät

Buschwerk dicht bestanden ist, auf theilweise vollkommen ver¬
wachsenen Wegen durch Flüsse, auf schmalen Pässen, über die
gewaltigen Gebirgsmassen des Norden von Transvaal hinweg
binnen4 Wochen die nördlichste Stadt des Transvaals, Pieters¬
burg, zu erreichen. Der erste Tag unseres 4 Wochen langen
Marsches wurde nicht weit von der Eisenbahn am Crohidge
River verbracht. Man erwartete noch einen Proviantwagen.
Nachdem dieser am anderen Morgen nebst einem Maxim-
Geschütz angelangt war, ging es zum Fluffe hinunter. Sämmt-
liche kleinen und großen Wagen durchquerten den Fluß ohne
jeden Zwischenfall. Nur an einer Stelle wurden die auf den
Wagen losen Decken fortgespült, durch einige flinke Buren-
jungens wurden sie dem nassen Element wieder entrissen. Binnen
einer Stunde waren auch die hintersten Ochsenwagen durch den
Fluß. Auf der anderen Seite wurde sofort ausgespannt und
gekocht. Nach einem zweistündigenHalt ging es in den Busch
hinein. 30 Reiter an der Spitze mit dem Geschütz, hinter diesen
folgte der Präsident mit seinem Stabe, sodann kamen die Wagen,
den Schluß bildeten der Rest, gegen 120 Mann. So marfchirend,
durchquerten wir das Land südlich des Sabi-Rivcr. Auf diesem
Marsche mit dem Präsidenten Steijn nach Pietersburg habe ich
gesehen, was die Buren leisten können. Obgleich der Bur keine
Disziplin kennt, so ist Alles auf dem sehr beschwerlichen, in
entsetzlicher Hitze bei häufigem Wassermangel zurückgelegten
Marsche ohne Zwischenfall von Statten gegangen. Das Busch¬
feld ist, wie gesagt, ein schier unendlicher Urbusch, bestanden
mit niedrigen Dornensträuchern, die infolge ihrer unzähligen
Aeste ein Abweichen vom Wege einfach ausschließen. Man kann
sich thatsächlich nicht fortbewegen, weder zu Fuß noch zu Pferde,
da man einfach von den Tausenden von Dornen festgehalten
wird. Zu Pferde ist es ebenso ausgeschlossen, denn die Thiere,
obgleich sie zu den größten Anstrengungen sehr willig sind, ver¬
weigern einfach ein Durchkriechen durch den Busch, da ihnen das
Fell von den entsetzlichen Dornen buchstäblich abgerissen wird.
Man ist also infolge dessen gezwungen, sich an den Wegen zu
halten, die in Meterhöhe von beiden Seiten her zugewachsen
sind. Die vorgeschickten Patrouillen haben daher eine sehr an¬
strengende und Zeit raubende Arbeit, mit der Axt und des
Oefteren auch mit der Säge den Weg passirbar zu machen. Wo
der Weg durch einen Fluß führt, sind di« User an beiden Seiten

eingetragen. Es werden auch sehr viele Verzeichnisse ange¬
fertigt, in welche nicht nur die Pacht- und Miethsverträge, son¬
dern auch sämmtliche sonstigen stempelpflichtigcn Urkunden aus¬
genommen werden, sodaß eine Unzahl von Verzeichnissen von
Seiten der Steuerstellen zur Berichtigung zurückgegeben werden
müssen. Nicht nur die betheiligten Verpächter und Vermiether
empfinden die bestehenden belästigenden Vorschriften, die nun
einmal erfüllt werden müssen, schwer, sondern auch die Steuer¬
beamten, welche fortdauernd mit der Belehrung des Publikums
sich zu befassen haben. Von Seiten verschiedener steuerlichen
Organe ist deshalb in Vorschlag gebracht worden und wird dem¬
nächst zuständigen Orts begründet werden, die bestehenden völlig
unpraktischen Vorschriften durch die nachstehenden zu ersetzen:
„Pacht-, Mieth- und antichretische Verträge über unbewegliche
Gegenstände können auf die ganze festgesetzte Dauer derselben
im Voraus versteuert werden oder auch nur immer auf je
1 Jahr , solange sie in Kraft bleiben. Die endgültige oder erst¬
malige Versteuerung hat binnen2 Wochen nach der Vollziehung
stattzufinden, die Weiterversteucrung eines nur auf einzelne
Jahre versteuerten Vertrages binnen2 Wochen nach Beendigung
der bereits versteuerten Periode. Schriftliche Verlängerungen
bereits abgeschlossener Verträge unterliegen keinem besonderen
Stempel. Stillschweigende im Vertrag vorausgeseheneoder ge¬
setzlich eintretende Verlängerungen verlängern auch die Stempel-
pflichtigkeit. Verträge über eine Jahrespacht rc. unter 300 Mk.
sind stempelfrei. Nebenexemplarevon Pacht- und Mieth-Ver-
trägen rc. unterliegen keinem Stempel, sind jedoch der Steuer¬
behörde jedesmal mit vorzulegen, die sie mit Vermerken über
die Versteuerungen des Hauptexemplars versieht. In Pacht-,
Mieth- rc. Verträgen enthaltene Nebenabreden sind nach den
sonstigen stempelsteuerlichen Bestimmungen zu versteuern, ganz
gleich, welche Höhe die Jahrespacht rc. hat. In diesen Fällen
und in Bezug auf diefe Nebenabreden unterliegen auch Neben¬
exemplare von Pacht- rc. Verträgen den sonst für Nebenexem¬
plare gegebenen Bestimmungen. Bei festgestellter Nichtversteue¬
rung ist die Strafe nur nach der Steuer zu bemessen, die bis
zur Feststellung des Vergehens hätte entrichtet werden müssen,
wenn die Versteuerung von Jahr zu Jahr erfolgt wäre."

o. Personal -Nachrichten. Der von der Königlich
Preußischen Oberprüfungs-Kommission zu Berlin zum Land¬
messer bestellte Otto Springer  ist vereidigt und als
Landmesser öffentlich angestellt worden. — Versetzt: Weyland,
Postassistent von Limburg (Lahn) nach Montabaur. In den
Ruhestand getreten: Wöllstadt,  Postverwalter in Vellmar.
— Dem Herrn PolizeibotenD on a t hier ist gelegentlich des
Ordensfestes das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

— Lichtbilder-Vortrag . Im „Kaufmännischen Verein
Wiesbaden", E. V., wird Herr I)r. Hugo Grothe aus München
am Donnerstag, den 23. d. M., Abends9 Uhr, einen durch etwa
100 Lichtbilder veranschaulichten Vortrag halten über: „Deutsche
Kulturarbeit in Kleinasien". Der Vortragende, der auf seinen
Weltreisen mehrfach in Kleinasien weilte, wo er Land und Leute,
sowie deren Sitten und Gebräuche kennen lernte und eine große
Anzahl photographischer Aufnahmen machte, gilt als ein Mann
von hervorragendem Vortragstalent, der durch die zahlreichen
farbenreichen Lichtbilder seine Vorträge noch fesselnder zu ge¬
stalten weiß. Es dürfte daher auch Herrn Grothe nicht schwer
fallen, den Zuhörern ein getreues Bild deutscher Kulturarbeit in
Kleinasien zu entrollen, sodaß der Vortrag äußerst interessant und
belehrend zu werden verspricht. Derselbe findet im Gartensaal
des Restaurants„Friedrichshof" statt. Karten für Nichtmitglieder
zu 50 Pf ., refervirter Platz 1 Mark, sind Abends an der Kaffe
zu haben.

o. Kirchliches. Die evangelische Kirchengemeinde hat als
Bauplatz für eine vierte Kirche  am Rondel, zwischen
der Ostermann'schen Besitzung und der Schwalbacher Bahn, ein
größeres Terrain von mehreren Besitzern(Ostermann, Scheffel
und Cron, W. A. Schmidt und Boue Erben) durch Vermitte¬
lung der Jmmobilien-Agentur des Herrn H. Reifner käuflich
erworben. Der Preis beträgt 675 Mk. pro Ruthe. Die
Größere Gefammt-Kirchengemeinde-Vertretung hat den Ankauf
in ihrer vorgestrigen Sitzung genehmigt. — Mit dem Hinweise,
daß die Vergütungen, welche Organisten - Vorsänger
und die mit anderen kirchlichen Dienstleistungen betrauten Lehrer
erhalten, den gegenwärtigen Zeitverhältnissen nicht mehr ent¬
sprechen, ist an das Königl. Konsistorium das Ersuchen gerichtet
worden, eine zeitgemäße Erhöhung dieser Vergütungen herbei-

für dieWagen abzugraben, große Steine,manchmal Felstrümmer,
müssen, wenn möglich, bei Seite geschafft werden, oder man ist
gezwungen, eine andere seichte Stelle im Flusse ausfindig zu
machen. Am 12. September verließen wir den Krokodyl-River.
Wir durchzogen binnen 10 Tagen das Buschfeld, bis wir endlich
an dem Sabi-River anlangten. Zwischen diesen beiden parallel
zu einander fließenden Strömen war kein Bach oder Flüßchen
anzutreffen. Hier und da war an dem Wege oder nicht sehr
weit von demselben eine Vertiefung, die von einem Buren auf
seinem Jagdzuge als Brunnen angelegt worden war. Meistens
trafen wir ein wenig Wasser an solchen Stellen an, der Marsch
von einem Tage wurde daher durch solche Wasserstellen begrenzt.
Kam es jedoch vor, daß die Entfernung zweier solcher Wasser¬
stellen länger war, als unser Kommando an einem Tage zurück¬
legen konnte, so hatten wir sowohl wie unsere Thiere einen Tag
ohne Wasser zu marschiren. War man dann am Ende eines
solchen Gewaltmarsches in der Nähe des Wassers angekommen,
so waren Pferde, Maulthiere und Ochsen nicht zu halten. Die
durstigen Thiere konnten dann kaum das Absatteln, bezw. das
Abschirren erwarten, mit zum Halse heraushängender Zunge
eilten sie zur Wasserstelle, um auf den Knieen, wenn es nicht
anders möglich war, das vollkommen aufgerührte schmutzige
Wasser aufzusaugen. Erst nachdem unsere Thiere sich satt ge¬
trunken hatten, konnten wir daran gehen, Wasser zu schöpfen,
um wenigstens eine Taffe Kaffee herzurichten. Wenn man zu
dem Quälendsten auf einem Marsche, dem entsetzlichen Durst,
die furchtbare, die alles erschlaffende afrikanische Hitze hinzu¬
rechnet und nicht vergißt, daß man Tag und Nacht mit dem
geladenen Karabiner im Arm auf den Angriff des Feindes
jede Stunde, jede Minute gefaßt sein muß, so wird man zu¬
geben müssen, daß die Leistungen unseres Kommandos mit denen
einer disziplinirten Abtheilung einen Vergleich vollkommen aus-
halten. Des Morgens um 3 Uhr wurde das Lager abgebrochen,
in einer halben Stunde wurde der Marsch angetreten, 2 bis
3 Stunden wurde in den Morgenstunden marschirt bis zur
nächsten Wasserstelle. Hier wurde dicht am Wege das Lager
aufgeschlagen, die Pferde und Maulthiere gehalftert und unter
Aufsicht einiger bewaffneter Buren losgelaffen. Die Ochsen
wurden vollkommen frei gelassen und standen ebenfalls unter
Aufsicht einiger Buren. 10 Mann pflegten gewöhnlich sich zu
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Zuführen. Um sich darüber schlüssig machen zu können, in wie¬
weit eine Erhöhung der zur Zeit für den Organisten-, den Vor-
jsänger- und Vorleserdienst gewährten Vergütungen nothwendig
iist, und auf welche Weise die zu diesem Zweck erforderlichen
Mittel zu beschaffen sind, hat das Konsistorium von den
Dekanaten Berichte eingefordert. — Der Ertrag der Kirchen-
ssammlung vom Lodtenfest-Sonntag (24. November) zu Gunsten
!deK Diakonissvn - Mutter hauses  dahier beziffert
sich auf 2788 Mark 74 Pf., wovon auf Wiesbaden der weitaus
größte Antheil mit 526 Mark 40 Pf . entfällt. — Die Pfar»
stelle zu Niedertiefenbach (Grundgehalt 1800 Mark und
Dienstwohnung) ist erledigt. Die Wiederbesetzung erfolgt durch
.Gemeindewahl. Meldungen sind binnen zwei Wochen bei dem
Wahlkommissar, Herrn Dekan Wilhclmi zu Braubach, einzu-
-reichen. — Das Konsistorium macht bekannt, daß Bewerbungen
um die Stiftungsgabe der v . -Ern st- Stiftung  für dieses
Jahr innerhalb vier Wochen bei ihm einzureichen sind. Die er¬
füllenden Zinsen ^?r Stiftung werden nach Abzug der Ver>
waltungskostena /rlich einer Kirchengemeinde des Konsistorial-
bezirks Wiesbaden zum Zwecke der Ausbildung einer
Hülfssch  Wester , bezw. der ersten Anstellung einer solchen
zur Gemeinde-Krankenpflege überwiesen.

— DicnstLoten-Ehrung. Der hiesige „Vaterländische
Frauen-Verein" veranstaltet in diesem Jahre wieder eine Ehrung
oon Dienstboten durch Verleihung von Belobigungs-Diplomen für
10- bis 19-jährigen und silbernen Kreuzen für 20- und mehr¬
jährigen treuen Dienst bei derselben Herrschaft. Entsprechende An¬
träge sind Seitens derHerrschaften an die Vorsitzende des„Vater¬
ländischen Frauen-Vereins", Ihre Durchlaucht die Frau Prin¬
zessin Elisabeth zu Schaumburg-Lippe, Nerobergstraße 11a, bis
Mitte Februar d. I . zu richten.

— Die Reichöbank hat ihren Diskontsatz von4 auf 3y2
pCt. und den Lombard-Zinsfuß von 5 auf &y2 pCt . herab¬
gesetzt.

— Aus der Handwerkskammer. In der Vorstands¬
sitzung der Handwerkskammerzu Wiesbaden vom 20. Dezember
1901 wurden folgende Angelegenheitenvon allgemeinerem In¬
teresse verhandelt: Die deutschen Handwerkskammern sind der
Frage näher getreten, in welcher Weise sich der Plan zur Er¬
richtung einer gemeinsamenAlters-, Jnvaliditäts- und eventuell
Wittwen-Pensionskasse für die selbständigen Handwerker verwirk¬
lichen ließe uno haben die Kammer zu Breslau mit den Vor¬
arbeiten beauftragt. Desgleichen dem Antrag der Wiesbadener
Kammer auf Errichtung von Kammern für Handwerkssachen
bei den deutschen Landgerichten, ähnlich den bereits bestehenden
Kammern für Handelssachen. Mit den Vorarbeiten ist die
Wiesbadener Kammer beauftragt. Dieselben sind bereits be¬
gonnen. — Auf Antrag der Nassauischen Buchbinder-Vereinigung
ist die Geschäftsstelle bei der Königlichen Regierung dafür einge¬
treten, daß der Verkauf der Neujahrskarten am Sonntag
zwischen den Jahren bis 6 Uhr Abends gestattet werde. — Wegen
der zweiten Baugewerkschule  im Kammerbezirk
(ähnlich derjenigen in Idstein) sind auf Ersuchen der Geschäfts¬
stelle<Äitens der Gemeinden Diez, Dillenburg und Herborn
Aeußerungen eingegangen. Es soll nunmehr offiziell die Er¬
richtung in Antrag gebracht werden. Von Weilburg ist eine
Aeußerung noch nicht ergangen.— Es ist zur Kenntniß der Ge¬
schäftsstelle gelangt, daß vielfach der Meistertitel  unbe¬
fugter Weise geführt wird. Es wird beschlossen, die neulich ver¬
öffentlichte Erklärung der Kammer über diese Frage an alle
Landrathsämter und Städte zur Veröffentlichung zu senden
und dies in ähnlichen Fällen auch künftig zu thun. Auch die
Beauftragten sollen in dieser Frage aufklärend wirken. —r Be¬
züglich der Meisterprüfungskommissionen  sind
insofern Schwierigkeiten erwachsen, als der Herr Regierungs¬
präsident auf Grund ministerieller Anordnung für die Kom¬
missionen der Schornsteinfeger und Bauhandwerker Baubeamte
zu Vorsitzenden ernennen will, während die Kammer dies zwar
für erstere, aber nicht für letztere geeignet erachtet und ent¬
sprechend in der Prüfungsordnung bestimmt hat, daß auch diese
Vorsitzenden aus praktischen Handwerksmeistern bestehen sollen.
Auch ist diesseits die Zuständigkeit des Herrn Ministers be¬
zweifelt worden, weil das Gesetz demselben bezüglich der Meister¬
prüfung(im Gegensatz zu den Bestimmungen über die Gesellen¬
prüfung) nicht derartige Befugnisse eingeräumt hat und dies auch
wohl nicht wollte, da sich diese Frage nicht für die ganze
Monarchie einheitlich regeln läßt, vielmehr nach den örtlichen
Verhältnissen geregelt werden muß und deshalb wohl auch im

Gesetz ausdrücklich der höheren Verwaltungsbehörde Vorbehalten
worden ist. Die Geschäftsstelle hat diesen Standpunkt in zwei
Eingaben vertreten und beantragt, die Sache dem Herrn
Minister nochmals vorzulegen oder dessen Entscheidung über die
Prüfungsordnung abzuwarten, mit deren Genehmigung seine
entgegenstehende Anordnung von selbst fallen würde. Der Vor.
stand genehmigt dies Vorgehen einstimmig. Da die Verhand¬
lungen der Geschäftsstelle mit dem hiesigen Lokal-Gewerbe-Verein
nicht zum Ziele geführt haben, so beschließt der Vorstand, den
Meisterkursus  ganz für die Kammer zu errichten und nur
Raum, Licht und Heizung von dem Lokal-Gewerbe-Verein zu
erbitten. Entsprechend wird die Geschäftsstelle beauftragt, alles
Erforderlich« zu erledigen, insbesondere die Lehrkräfte und
-Mittel anzunehmen, Stundenplan, Zeit, Beitrag der Theil-
nehmer rc. festzusetzen, letzteren bis zu 6 Mark pro Person. Auf
Antrag der Tüncher-Innung zu Wiesbaden  beschließt der
Vorstand die Ehrung der Tüncher-, bezw. Lackirergehülfen
Heinrich Schmidt  zu Rambach und Friedrich Schneider
zu Wiesbaden. Der Deutsche Fleischerverband zu Frankfurt
am Main ersucht die Kammern zu Darmstadt, Cassel und Wies¬
baden, in Gemeinschaft mit den übrigen deutschen Kammern, für
die Errichtung eines eigenen Ministeriums für das
Handwerk  einzutreten. Die Wiesbadener Kammer soll die
Sache in die Hand nehmen. Der Vorstand beschließt, dies zu
thun. Der Sekretär berichtet über den Stand der Ermittelungen
bezüglich der Düsseldorfer Ausstellung.  Danach
sind bisher von den ausgesandten 187 Fragebogen 150 beant¬
wortet worden. Als Gegenleistung für die Mühewaltung der
Kammer ist der Ausschuß bereit, etwa fünf hervorragende
Schülerarbeiten(Zeichnungen) im Pavillon, sowie das eine oder
andere hervorragende Gesellenstück unentgeltlich auszustellen.

— Auslegestcllen von Patentschriften. Der „Reichs-
Anzeiger" veröffentlicht eine Bekanntmachung des
Patentamtes,  nach der, um den betheiligten Kreisen die
Einsicht in die deutschen Patentschriften zu erleichtern, inner¬
halb des Deutschen Reiches Patentschriften-Auslegestelleneinge¬
richtet worden sind, denen vom Patentamte Patentschriften ent¬
weder aus sämmtlichen Klassen oder aus denjenigen Klassen
fortlaufend überwiesen werden, die für die örtlichen Bedürfnisse
hauptsächlich in Betracht kommen. Die Auslegestellen sind ver¬
pflichtet, an bestimmten, öffentlich bekannt zu machenden Tagen
und zu bestimmten Tageszeiten die Auslegeräume offen zu halten
und Jedermann die Einsicht der Patentschriften, unter Um¬
ständen auch außerhalb der Auslegeräume, zu gestatten. Der
Bekanntmachung ist ein Verzeichniß der Patentschriften-Aus¬
legestellen bcigefügt.

— Städtische Wasserleitung. Es ist nunmehr Aussicht
vorhanden auf eine Einigung in der Frage der Wasserleitungs¬
anlage zwischen Bierstadt und Wiesbaden, ohne daß Wiesbaden
von dem Rechte der Enteignung Gebrauch zu machen braucht.

— Ueber das Landeshaus in Wiesbaden wurde im
Frankfurter Architekten- und Ingenieur-Verein berathen. Es
wurde ein Schreiben an den Landeshauptmann Sartorius be¬
schlossen, bei einer eventuellen Konkurrenz für den Neubau des
Landeshauses die Architekten des ganzen Regierungsbezirks
heranzuziehen.

— Eine wichtige Frage aus dein Versicherungsrecht hat
das Reichsgericht entschieden, indem es nach der Zeitschrift„Das
Recht" ausführte: „Die Bestimmung einer Lebensversicherungs¬
police, daß die nicht pünktliche Zahlung der Prämien den Ver¬
lust aller Ansprüche zur Folge habe, kann ohne Rechtsirrthum
dahin ausgelegt werden, daß die Verwirkung nicht eintreten
sollte, wenn die „Nichtzahlung innerhalb der vertragsmäßigen
Frist eine unverschuldetewar". Die Ansicht wird den Beifall
aller Versicherten finden.

— Warnung. Vor einem angeblichen Viehhändler wird
gewarnt, der in Ortschaften Vieh ankauft, das er am folgenden
Tage abholen und auch bezahlen will. Dem Verkäufer klagt er
später, er habe sein Portemonnaie verloren und sei jetzt ohne
einen Pfennig Geld; er bittet um ein Darlehen, das ihm auch
gegeben wurde; alsdann ist er nicht mehr wicdergekommen.

— Gegen die Feldkatzen. Bon einem unserem Blatte
nahestehenden Herrn, welcher durch seinen Beruf öfter nach
Ortschaften der näheren und weiteren Umgegend von Wiesbaden
kommt, erfahren wir, daß das Ueberhandnehmender Feldkatzen,
welche die gefiederten Sänger und Hasen unbarmherzig ab-
fangen, sich in ganz erschreckender Weise bemerkbar macht. Es
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wäre zu wünschen, daß man diesen Bestien mehr Aufmerksamkeit
schenkt und durch Abschießen dem Ueberhandnehmen entgegen-«
tritt. Sind doch gerade in der Umgegend von Wiesbaden viele
Singvögel, welche durch ihren herrlichen Gesang jedes Wanderer-
Herz erfreuen und den reichen Obstbaumbestand der Umgegend
von Raupen rc. befreien. Jede Katze, welche den Hofraum ver¬
läßt und hinaus ins freie Feld auf Raub geht, ist ja doch keine
.Hauskatze mehr, sondern ein gewöhnliches Raubthier, dabei viel
gefährlicher als der Fuchs. Dieser zieht mit seinem Raub von
dannen, die Katze dagegen würgt, wenn schon satt, zu ihrem
Vergnügen ab, was ihr in den Weg kommt und erreichbar ist.

— Staats - und Gemeinde-Abgaben haben am
Montag, den 20., und Dienstag, den 21. Januar , die Steuer¬
pflichtigen der Straßen mit den AnfangsbuchstabenF und G
zu entrichten.

— Verbindungen zur Nachtzeit im Nachbarorts«,
Vororts - und Bezirks-Fernsprechverkehr. Auf Grund des
§10 der Fernfprechgebühren-Ordnung vorn 20. Dezember 1899
(Reichs-Gesetzbl. S . 711) ist von dem Herrn Reichskanzler Fol¬
gendes bestimmt worden: Von 15. Januar d. I . ab finden auf
Verbindungen zur Nachtzeit im Nachbarorts-, Vororts- und
Bezirksverkehr die Bestimmungen über die Benutzung der Fern«
sprech-Verbindungsleitungen zur Nachtzeit vom 19. September
1901 (Centralblatt für das Deutsche Reich, S . 342) mit der
Maßgabe Anwendung, daß zwischen Sprechstellen verschiedener
Ortsnetze ohne Fernsprechnachtsdienst dauernde Nachtverbin¬
dungen hergestellt werden können, welche hinsichtlich der Ge-
bühren-Festsetzung als gewöhnliche Gesprächsverbindungen von
drei Minuten Dauer gelten. Demgemäß wird im Nachbarorts-,
Vororts- und Bezirksverkehrerhoben: a) für jedes gewöhnliche
oder dringende Einzelgespräch zur Nachtzeit die nach den Fest¬
setzungen in den §8 7 und 9 der Fernsprechgebühren-Ordnung
und unter Nr. 13 und 18 der dazu erlassenen Ausführungs¬
bestimmungen(Centralblatt für das Deutsche Reich, S . 242)
zu berechnende Gebühr für ein Tagesgespräch von gleicher Dauer,
b) für Gesprächsverbindungen zur Nachtzeit im Abonnement,
die täglich zwischen denselben Theilnehmern zu denselben Zeiten
hergestellt werden, die Hälfte der nach der Fernsprechgebühren-
Ordnung und den zugehörigen Ausführungsbestiminungen für
gewöhnliche Tagesgespräche von gleicher Dauer sich ergebenden
Gebühren̂ gleichviel, ob der Theilnehmer, welcher die Verbin¬
dung verlangt, eine jährliche Bauschgebühr für den Verkehr
innerhalb des Netzes zahlt oder nicht.

— Gcrichtsschreiber-Lanfbahn. Für den Oberlandes¬
gerichtsbezirk Frankfurt sollen in diesem Jahre 25 Anwärter für
das Gerichtsschreiberamtzugelassen werden. Gesuche um An¬
nahme sind an den Oberlandesgerichts-Präsidenten zu richten.
Den Gesuchen sind beizufügen außer dem Nachweis über die
wissenschaftliche Befähigung(mindestens ein Reifezeugniß für
die Obersekunda einer neunklassigen oder Abgangszeugniß einer
scchsklassigen höheren Lehranstalt), Geburtsschein, Darstellung
des Lebenslaufs, Physikatszeugniß, Erklärung über Schulden¬
freiheit, sowie der Nachweis, daß der Bewerber sich mindestens
drei Jahre aus eigenen Mitteln oder durch Unterstützung seiner
Angehörigen zu unterhalten im Stande ist.

— Vom Wetter. Ueber schwere Schneestürme wird be¬
sonders aus Thüringen und Oberschlesien gemeldet. Die nieder¬
gegangenen Schneemassen liegen in Mittelthüringentheilweise
einen Meter hoch; der Verkehr auf zahlreichen Eisenbahnlinien
wurde durch das Unwetter erheblich gestört. Inzwischen ist viel¬
fach ebenso schnell wieder Thauwetter eingetreten. In Berlin
ist zum Beispiel Alles ein „Matsch". Die Arbeitslosen, die in¬
folge des reichlichen Schneefalls für einige Zeit lohnenden Ver¬
dienst erhofften, sind bitter enttäuscht.

— Geht nicht nach England. Der „Deutsche Christlichi
Verein junger Männer" in London hat eine dringende Warnung
nach Deutschland geschickt an die noch immer zahlreichen jungen
Männer, die in England eine gute Stellung zu finden hoffen.
Der Krieg in Südafrika hat eine so große Geschäftsnoth hervor¬
gerufen, daß viele Leute aus anscheinend sicheren und guten
Stellen entlassen werden. Ist es schon für die mit Sprach- und
kaufmännischen Kenntnissen ausgerüsteten Männer außerordent¬
lich schwer, so ist es für die mittellosen und sprachunkundigen
zum Verzweifeln. „Niemand ahnt in Deutschland", schreibt der
Verein, „welche Schaaren von gebildeten Leuten hier (arbeits¬
los) umhergehen, die gern jede Handarbeit verrichten würden,
und die, von Hunger getrieben, betteln müssen! Häufig stehen

einer Meßgesellschaft zu vereinigen. Von einer solchen wurden
sofort Leute zum Empfang von Proviant, wie Fleisch, Salz,
Kaffee, Zucker, Brod und Gemüse zum Kommissariuswagen ge¬
sandt. Der Proviant befand sich auf den von Ochsen gezogenen
Wagen, von dessen Inhalt das Kommando zuerst lebte. Erst
nachdem in den letzten Wochen des Marsches der Proviant dieser
Wagen aufgebraucht worden war, ging man an den Proviant,
der sich auf den kleinen, zweiräderigen Wagen befand. Während
er geholt wurde, sorgten andere für Wasser und für das
Feuer. Auf diese Weise wurde es ohne Kommandos, ohne Be>
fehle und ohne Schimpfreden, möglich, daß binnen einer halben
Stunde ein Jeder des Kommandos seine Mahlzeit zu sich nehmen
konnte. Nach dem Essen wurde eingepackt, sodann legte man sich
zur Ruhe inspicirte seinen Karabiner, oder wenn Wasser in der
Nähe war, ging man baden. Nach2 Stunden Halt wurden
ebenfalls ohne Kommandos, ohne Befehle die Thiere zusammen¬
getrieben. eingespannt, und weiter ging es bis 10 Uhr Vor¬
mittags Um diese Zeit brennt die Sonne dermaßen, daß es
rathsam ist, Menschen und Thiere ruhen zu lassen. An einem
geeigneten Platz, wenn irgend möglich, am Wasser, wurde aber¬
mals ausgespannt, die Thiere wurden freigelassen. Die Ruhe
währte gewöhnlich bis 3 Uhr Nachmittags, manchmal noch
länger, je nach dem Wetter. War es sehr heiß, so wurde erst
später' gegen6 Uhr, weiter marschirt bis gegen8 oder 9 Uhr.
Vci weniger heißem Wetter wurde von 3 bis 5 Uhr marschirt.

Im Allgemeinen war dieser Treck, wie die Buren den
Marsch nennen, der letzte des Tages. Es wurde sodann zuerst
gekocht und nach dem Essen das Lager für die Nacht bereitet.
Für die Nacht wurden die Thiere in die Mitte des Lagers zu¬
sammen gebracht, die Ochsen lagen an ihrenWagen. Auf dem Wege
hielt nach beiden Seiten hin eine sogenannte Brandwache die
Wache während der Nacht. Mit Morgengrauen, gegen3 Uhr,
kehrte diese Wache zurück, um aufzusatteln und den Marsch an¬
zutreten. So ging es einen Tag wie den anderen, eine Woche
'wie die andere. Auf dem ganzen Marsche habe ich kein hartes
Wort eines Vorgesetzten zu seinen Untergebenen gehört, es war
nicht nöthig, denn ein Jeder that, auch ohne aufgefordert zu
m--den seine Schuldigkeit. Am 22. September erreichten wir
ndlich'den Sabi-River, ein wasserreicher, nach Osten fließender

Fluß Ohge Zwischenfall wurde das andere Ufer erreicht und

dort ausgespannt. Einen Tag Ruhetag hieß es. Auf den großen
Steinen am Ufer und inmitten des Flusses wurde gewaschen, was
sehr nöthig war. Zu unserem großen Leidwesen mußten wir
mit unserer Körperwäsche sehr vorsichtig sein, denn der Fluß
wimmelte von Krokodilen. Es war effektiv unmöglich, in den
tieferen Stellen des Flusses das Schwimmen zu riskiren. Ver¬
schiedene Male sah man die Baumstämmen gleichenden
Rücken der Ungethüme aus dem Wasser auftauchen. Unter
diesen Umständen war natürlich die größte Vorsicht geboten,
wenn die Thiere zur Tränke geführt wurden. Erst nachdem
verschiedene Schüsse ins Wasser gefeurt worden waren, konnte
man es wagen, das Vieh zu tränken. Nach der wohlverdienten
Ruhe von einem Tage wurde am 24. September wieder aufge-
brachen. Unsere Marschrichtung bis zum Sabi war bis jetzt
eine nördliche gewesen, wir zogen nun mehr nordwestlich dem
Thale des Mac-Mac River zu, einem linken Nebenfluß des
Sabi-River. Nach einem dreitägigen Marsch im Mac-Mac
Riverthal verließen wir dieses, nun mehr westlich reitend, um
in das Thal des Blyde-River zu gelangen. Felswände, einige
tausend Uards hoch, mußten erklommen werden auf Wegen,
die mit großen Felsstücken vollkommen besät waren. Nach einem
Tagemarsch angekommen, blieben wir die Nacht auf dem Kamm.
Am anderen Morgen ging es mit noch mehr Schwierigkeiten
hinunter in das Thal, in dem wir, nun nördlich marschierend,
nach Pilgrimsrrst, der nördlichsten Goldstadt des Transvaal,
gelangten. Es wurde außerhalb, des Ortes gelagert, bei dem
Manager der dortigen, dem Goldjuden Eckstein gehörenden Mine
Mr. Marschall, aßen Präsident Steijn und sein Stab zu
Mittag. Am anderen Morgen ging es weiter nach Westen, nach¬
dem der Proviant der Ochsenwagen wieder ergänzt
war. Nun ging es über eine andere Gebirgs¬
kette, die Steynkamp-Berge, die Ausläufer der Drakenberge im
Norden. Am 2. Oktober lag Roosenegal vor uns, ein kleiner
Ort im Thale des Mapoch-River. Unter strömendem Regen
wurden die Zelte aufgeschlagen, soweit solche überhaupt vor¬
handen waren. Die Pferde mußten beschlagen und die
Wagen nachgesehen werden. Es regnete den ganzen Tag, kaum
war es möglich, Kaffee zu machen, der Boden, sowie das dürre
Holz der Aeste war von dem Wasser vollkommen durchsogen.
Am Abend setzte ein entsetzlicher Sturm ein, riß die wenigen

stehenden Zelte fort und zwang so das ganze Kommando, in
der kleinen Ortskirche die Nacht zu verbringen. Der kommende
Tag war nicht nur ein Ruhetag, sondern auch ein Festtag. Es
war der Geburtstag des Präsidenten Steijn. Die Sonne ging
prachtvoll auf, kein Wölkchen stand am Himmel, die schwarzen,
mit Wasser geladenen Wolken vom vorhergehendenTage waren
wie fortgeblasen. Das ganze Kommando stand um 11 Uhr
Vormittags fertig vor dem Zelte des Präsidenten. Der
Landdrost des Ortes und der Geistliche, sowie die Bewohner,
Alle nahmen Theil an unserer Feier. Von dem Freistaat, sowie
von dem Transvaal-Kommando, auch von dem Landdrost wurde
der Präsident angesprochen, nachdem vorher unter freiem Himmel
der Geistliche eine kurze Predigt gehalten hatte. Mit kurzen
markigen Worten sprach der Präsident seinen Dank aus, daran
anschließend ermahnte er die Bürger, alle am Kampfe Theil zu
nehmen, das Gewehr zu nehmen und die Bibel zu Hause zu
lassen. Wir werden kämpfen, waren seine Worte, und wenn
es 12 Jahre dauern soll, wir werden siegen, denn unsere Sache
ist eine gerechte. Nachdem die Ansprache beendet war, eilten die
Bürger, ihre Pferde mit sich führend, zum Präsidenten, um ihm,
dem Vater, der für sie sorgte, zu danken und ihm Glück undSegen
zu wünschen. Es war eine einfache, aber umso packendere Feier.
Als ich das Zelt des Präsidenten betrat, um auch meine herzlich
gemeinten Glückwünsche darzubringen, sah ich ihn, inmitten seiner
Beamten und Freunde sitzen. Er stand auf, nahm meine darge-
boteneRechte und drückte sie. Er sagte weiter nichts, als: „Ich danke
Ihnen sehr für Ihre Treue und ihre Worte." Er forderte mich
auf, Platz zu nehmen. Ich verbrachte wohl ein« Stunde in seiner
Gesellschaft. Cigarren wurden herumgereicht und auch eine
Flasche Gin machte die Runde. Wenn wir in Bloemfontein ein¬
ziehen werden, so sagte Stejn, werden wir meinen Geburtstag
mit Champagner feiern, vorher aber müssen wir noch fleißig
arbeiten. Noch am selben Tage, Nachmittags4 Uhr, wurde ein¬
gepackt und um 5 Uhr verließ der Präsident mit seinem Kom¬
mando Roosenegal, um auf Pietersburg zu marschiren. Di-
nun kommende Woche wurde tagein tagaus marschirt, von
Roosenegal ab schien der Mond des Nachts, infolge dessen wurde
die Nacht ebenfalls zum Marschiren benutzt. Auf diese Weise ge¬
lang es uns, in 24 Stunden, 4 Stunden länger zu reiten. Je
weiter wir marschirten. ie näher kamen wir an die Feinde, daher
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wd) 10 Uhc Abends harrende Landsleute vor unserer Thür, die
nicht einmal ein Nachtlager haben." Besonders seien Kaufleute
gewarnt, die schlecht bezahlt werden und selbst bei bescheidenen
Ansprüchen oft noch zusetzen muffen.

— Steckbrieflich verfolgt werden Modellschreinec Fritz
Höhn  von Bechenheim, geboren daselbst am 3. Februar 1883,
wegen schweren Diebstahls, Stallschweizer Gottfried Martin
aus Freiburg in Baden, wegen Diebstahls, und Steinbruch¬
arbeiter Josef Ammerich,  geboren am 14. September 1861
in Bennau, Kreis Neuwied, wegen Hausfriedensbruchsrc.

o. Besitzwechsel. Die Mitteldeutsche Kredit¬
bank,  vertreten durch die von derselben bevollmächtigte Jm-
mobilien-AgenturI . Meier,  Taunusstraße 28, hat von den
Erben des Christian Kunz,  vertreten durch dessen Testa¬
mentsvollstrecker, Herrn Amtsanwalt Wilhelm Bahl, das Haus¬
grundstück Friedrichstraße6 gekauft, um an dieser Stelle einen
Neubau errichten zu lassen, welcher insbesondere für die Ge¬
schäftsräume der genannten Bank bestimmt ist.

— Kleine Notizen. Dem bayrischen Staatsangehörigen
Maler August Schmutzer ist aus allgemeinen polizeilichen
Gründen der Aufenthalt  im Gebiete des preußischen
Staates bis zum 7. Januar 1907 untersagt  worden. —
Im Saale des Gasthauses„Zum deutschen Haus" findet heute
Sonntag, den 19. d. M., Nachmittags von 4 Uhr ab, eine
humoristische Unterhaltung  unter Mitwirkung der
bekannten Humoristen Paul Stahl Und Hch. Lehmann statt. —
Das heutige Frühschoppen-Freikonzert in der „W a l h a l l a"
wird von der Zigeunerkapelle im Theatersaal ausgeführt. Die
Kapelle konzertirt auch Abends im Hauptrestaurant, während im
Walhalla-Keller gleichzeitig Konzert des Kornet-Sextetts der
LOer stattfindet.

Vereins-Nachrichten.
*  Nicht heute Sonntag , sondern nächsten Sonntag , den

26. Januar, Abends8 Uhr 11 Minuten, findet die zweite große
Gala-Damensitzung mit darauffolgendem Ball des Wiesbadener
Karneval-Vereins„N a r r h a l l a" in sämmtlichen Garten¬
sälen des „Friedrichshofes" in der Friedrichstraße 35 statt. Der
Eintrittspreis ist auf 60 Pf., incl. Lieder, Kappe und Stern,
gestellt. Diese Sitzung wird ebenso glanzvoll wie die vorher¬
gehende werden. Die Musik, 11 Mann unter Leitung des be¬
währten Kapellmeisters Herrn Hoffmann, wird die fröhlichsten
Weisen spielen. Die besten Karnevalisten haben zu dieser
(Sitzung ihre Mitwirkung fest zugesagt.

* Das Hauptbundesfest der „Karneval - Vereine
S ü dd eu t s chl a n ds" wird heute Sonntag in Form einer
großen Damen-Sitzung in dem Theatersaal der „Walhalla"
stattfinden. Seitens des Bundespräsidenten, Herrn Heidecker,
wird die Sitzung' 8 Uhr 11 Minuten eröffnet, wonach, durch
Fanfarenbläser von der Mittelloge aus angekündigt, die Dele-
girten der anwesenden Bundes-Vereine ihren pompösen Einzug
halten werden, und zwar unter Vorantritt von Pagenkindern,
Hellebardieren, Trommlern und Fanfarenbläsern. Die Er¬
widerung auf den Willkommgruß wird der stellvertretende Vice
des Bundes, Rathsmitglied Müller von der großen Karnevals¬
gesellschaft Kreuznach, ertheilen.: Seitens der verschiedenen
Bundes-Vereine find urkomische Chorlieoer eingesandt, wie auch
wohl sicher nur vorzügliche Büttredner ihr Können zeigen
werden. Das obligatorische Virreche hat in letzter Minute auch
sein Erscheinen zugesaat, sodaß auch der Wiesbadener Chronik
ein neues Blatt angefügt werden wird. Der Sitzung schließt sich
Ball, unter Leitung des Tanzlehrers Herrn Pauli , an. Der
Kartenvorverkauf erfolgt heute Sonntag von 11 bis 1 Uhr und
vyn 5 Uhr ab an der Walhallakasse.

* Die erste und einzige große „M er w el - S i tzu n g"
findet heute Abend in sämmtlichen aufs Herrlichste dekorirten
und elektrisch beleuchteten Räumen ' des „Turn-Vereins",
Hellmundstraße 25, statt. Seitens des „Merwel"-Comites fino
großartige Vorbereitungengetroffen, um diese Sitzung zu einer
der glanzvollsten zu gestalten. Freunde eines gesunden Humors
sind dazu eingeladen. Anfang pünktlich8 Uhr 11 Minuten.

* Die große karnevalistische Gala-Damensitzung mit Tanz
des „Klub Edelweiß"  findet Sonntag, den 19. Januar,
Nachmittags4 Uhr anfangend, im Saale der „Turn-Gesell-
schaft", Wellritzstraße 41, statt. Zur Aufführung gelangen Ge-
sammtspiele, Soloscenen und Duette, unter Anderem hat sich

war größte Vorsicht geboten. Eines Nachts marschirten wir auf
2 Meilen an einem englischen Lager vorüber, ohne jedoch die
Herren Engländer in ihrem Schlaf zu stören. Mit Tagesgrauen
stießen unsere vordersten Patrouillen auf englische Streif-
vatrouillen. Diese hatten wahrscheinlich den Befehl, dem nicht
weit entfernten feindlichen Detachement den Anmarsch des Präsi¬
denten zu melden. Ohne Zeit zu verlieren, galoppirten die Feind-
Richtung Süden ab, um nach einer Weile hinter den Höhen zu
verschwinden. Das Maximgeschütz hielt jetzt sofort an. Das
ganze Kommando passirte es, um es folgen zu lassen. Der Präsi¬
dent mit einer kleinen Wache ritt voraus. Nach einer halben
Stunde wurden vielleicht 500 Feinde von unserem Maxim auf
eine Entfernung von 1000 Uards begrüßt. Da sie ein Kom¬
mando von 1000 Buren, wie stets, vor sich zu haben glaubten,
zogen sie es vor, den Präsidenten und sein Kommando ruhig
weiter reiten zu lassen. Nach einem Ritt von 3 Stunden waren
wir weit genug vom Feinde entfernt, um wieder einmal zu
ruhen. Die folgenden Tage verliefen ohne Zwischenfall, bis wir
endlich am 10. Oktober, des Abends7 Uhr, von den Höhen herab
in ein Thal stiegen. Ein „Gott sei Dank" rang sich uns von den
Lippen, als wir unten im Thal die Lichter sahen, denn wir
hingen mehr tobt wie lebendig in unseren Sätteln . Es war
Pietersburg, unser Ziel. Nach einer halben Stunde wurde dicht
bei der Stadt Lager bezogen. Der Präsident mit seinem Kom¬
mando wurde sehnsüchtig erwartet, denn am 10. Oktober war der
Geburtstag des Präsidenten Krüger, welcher bis zum frühen
Morgen gefeiert wurde. Am anderen Tage wurde auf einer
freien Ebene bei Pietersburg ein Feldgottesdienst abgehalten zu
Ebren des alten Präsidenten.

Aus Kunst und Leben.
* Residenz-Theater. (Spielplan .) Sonntag , den

3,9. Januar , Nachmittags3 Uhr: „Ueber unsere Kraft" (erster
Theil), Volksvorstellung. Abends7 Uhr: „Alt - Heidelberg".
Montag, den 20.: „Stabstrompeter". Dienstag, den 21. „Alt-
Heidelberg". Mittwoch, den 22.,Nachmittags4 Uhr: Gastspiel
„Kosmos". (Außerordentliche Projektions-Schauspiele). Abends
7 Uhr: „Rothe Robe". Donnerstag, den 23. „Alt - Heidelberg".
Freitag, den 24.: „Coralieu. Cie.". Samstag, den 25.: „Der

ein Professor mit einem Museum elektrischer Menschen ange¬
meldet, auch der Sllhneprinz mit Gefolge aus China wird mit
seinem Besuche erfreuen und einen Vortrag über seine Reise¬
abenteuer halten. Der Einzug des närrischen Comitss erfolgt
11 Minuten nach6 Uhr unter dem Donner erbeuteter englischer
Kanonen.

* Der „Wiesbadener Militär - Verein"  veran¬
staltet, wie alljährlich, am Sonntag, den 26. d. M., Abends,
zur Feier des Allerhöchsten Geburtstages Sr . Majestät des
Kaisers und Königs im Festsaal der „Walhalla" eine Abend¬
unterhaltung mit darauffolgendem Ball. Ein äußerst inter¬
essantes, abwechselndes und dabei doch nicht sehr ausgedehntes
Programm ist auch diesmal wieder aufgestellt, sodaß den Be¬
suchern einige recht genußreiche Stunden in Aussicht stehen.

Vereins-Versammlungen.
* Der Stemm- und Ringklub „Einigkeit"  hielt am

11. d. M. seine diesjährige außerordentliche General-Versamm¬
lung ab. Der erste Vorsitzende, Herr Julius Christmann, wies
aus die schönen Erfolge hin, welche.der Verein im verflossenen
Jahre errungen. Der erste Schriftführer erstattete den Jahres¬
bericht, woraus zu ersehen war, daß der Verein bei den Wett¬
streiten sich stets tapfer gezeigt hat. Sind doch in den Verein
außer andern zwei erste, ein erster und zweiter Ehrenpreis,
sowie ein dritter Preis gefallen. Auch an Mitgliederzahl war
eine beträchtliche Steigung zu bemerken. Der Kassenbericht ist
ein günstiger zu nennen. Bei der Neuwahl des Vorstandes
wurden folgende Herren neu- respektive wiedergewählt Julius
Christmann, 1. Vorsitzender, Heinrich Renner, 2. Vorsitzender,
Ludwig Christmann, Kassirer, Karl Hasselbach, Schriftführer,
Heinrich Hasselbach, Christian Diener, Instruktoren, Fritz
Schmidt, Karl Völker, Beisitzende, Heinrich Kleinhenz und Ernst
Trog, Kassenrevisoren, Alois Post, Zeugwart, Julius Christ¬
mann und Christian Diener, Delegirte.

x Sonnenberg , 18. Januar . Heute Morgen 10 Uhr fand
durch eine Militärkommission in der Nähe der Stickelmühle die
Pferd emu sterung  statt . Hierzu waren 78 Pferdebesitzer
erschienen. — Die hiesige Gemeinde -, Feld - und
Waldjagd,  seitheriger Pächter Herr v. Knoop, wird mit
nächstem Jahre pachtfrei; der bisherige jährliche Pachtpreis be¬
trug 1600 Mk. — Im März l. I . finden unsere Gemeinde¬
wahlen  statt . Die Wahllisten hierfür liegen bereits seit
16. d. M. bis zum 30. aus. Etwaige Einsprüche gegen die Liste
sind innerhalb obiger Zeit auf dem Bürgermeisteramt anzu¬
bringen. — Die jungen militärpflichtigen Leute haben inner¬
halb der zweiten Hälfted. M. ihre Anmeldung zur Stamm¬
rolle  zu bewirken; dies gilt besonders für hierher Verzogene.
— Unser Standesamtsbezirk,  gebildet aus den Orten
Sonnenberg und Rambach— 4362 Seelen — hatte im abge¬
laufenen Jahre 180 Geburten (Vorjahr 150), 41 Aufgebote
(Vorjahr 51) und 35 Trauungen zu registriren

* Aus der Umgebung. Die Freiwillige Feuerwehr in
Schlangenbad  feiert Sonntag, den 19. Januar , ihr
25-jähriges Stiftungsfest im „Saalbau Bremser". — Der im
80. Lebensjahre stehende Pfarrer v. Andel in dem Dorfe
Königsberg  hat sich vor einiger Zeit wieder verehelicht, und
zwar mit einer 30-jährigen Schönen. — Aus dem sogenannten
gebrannten Heiligenhäuschenbei Winkel  sind zwei Meffing-
leuchter und einige andere durch ihr Alterthum werthvolle Gegen¬
stände gestohlen worden. — Die Joh. Schleicher'schen Eheleute
in E p p stei n haben der Theodor Fliedner-Stiftung ein Legat
von 1000 Mk. zugewendet, dessen Zinsen zur Unterhaltung der
dortigen Schwesterstation Verwendung finden sollen. — Die
Kirchengemeinde in H er bo r n beabsichtigt die Errichtung
zweier neuer Thürme. ' Die Kosten sind auf 46,000 Mk. ver¬
anschlagt. — Die Dillbrücke in Burg  soll demnächst umgebaut
werden. Sobald die Bahn Herborn-Niederwalgern im Betrieb
sein wird, sollen die erforderlichenGeldmittel in den Etat des
Kommunalverbandes gestellt werden. — Dieser Tage stürzte
zwischen Burgschwalbachund Zollhaus der Wagen des Herrn
Or. Neidhöfer von H a hn stä t t en (ein Wiesbadener) eine
stockwerkhoheBöschung herunter. Während Kutscher und Pferd
unversehrt blieben und mit dem Schrecken davon kamen, zog
sich Herr vr . N. eine Verletzung am Bein zu, die ihm für einige
Zeit die Ausübung seiner Praxis unmöglich macht. — In

* Wiesbadener Gesellschaft für bildende Knnfl.
Der für den Februar angesetzte Vortrag des Herrn Professor
Dr. C. Neumann  von der Universität Heidelberg: „Das
Problem der modernen Malerin ", wird besonderer
Verhältnisse halber bereits Dienstag, den 21. Januar , Abends
8 Uhr, in der Aula der höheren Töchterschule am Markt statt¬
finden. Professor Neumann ist derselbe, der in den neunziger
Jahren mit seinem temperamentvollenWerke: „Der Kampf um
die neue Kunst", das in kurzer Zeit sechs Auflagen erlebte, so be¬
rechtigtes Aufsehen erregte. Näheres finden die Leser im heutigen
Anzeigentheil.

* Verschiedene Mittheilungen. Aus Berlin  wird
berichtet: Das Friedrich - Wilhelm städtische
Theater  wurde von der Direktion des Schiller-
Theaters  auf zehn Jahre gepachtet und hört auf, eine
Operettenbühne zu sein.

Aus Berlin,  18 . Januar , wird gemeldet: Der Kaiser
empfing gestern Mittag den französischen, im König!. Schauspiel-
Hause gastirenden SchauspielerC oqu e l i n.

Uom Küchertisch.
* Maria Janitschek : „Harter Sieg ", Roman,

zwei Theile in einem Bande. Berlin 1902. Verlag von Otto
Zanke. Die hypernervöse, von leidenschaftlicher Sinnlichkeit er¬
regte Verfasserin des Buches: „Vom Weibe", wird Niemand in
dem Buche wicdererkennen, das eine eigene Physiognomie kaum
aufzuweisen hat, jedenfalls auch nicht einen Zug, der an die viel¬
genannte Dichterin erinnert. Der Anfang ist ziemlich alltäglich,
kleinbürgerlicherKlatsch, dazwischen eine edle, duldende Frau
mit geheimnißvollerVergangenheit, die sich nach und nach ent¬
hüllt, und zwar als Romanerlebnitz ganz im alten Sinne,
Verführung durch einen Prinzen, heimliche Heirath und plötz¬
licher Tod des Geliebten, wobei sich denn herausstellt, daß er auch
officiell vermählt war. Man würde das Werk geradezu weg¬
werfen können, wenn nicht allmählich ein Kindercharakter immer
interessanter sich entfaltete. Und da kommt doch die
Dichterin wieder zum Vorschein, allerdings in ganz ruhiger,
leidenschaftsloserSchilderung auch solcher Kreise, die der Ver¬
fasserin entschieden antipathisch sind. Aber als Ganzes kann
das Buch doch von dem bedeutenden Talent, das es geschrieben,
kaum einen Begriff geben. -r,

Oberreifenberg  brannte neben dem Pfarrhause das ein¬
stöckige Wohnhaus der 85-jährigen Wittwe Sturm nieder. —-
In Salzig  stürzte am Neubau des Winzer-Vereins das Ge¬
wölbe über dem Eingang ein. Personen sind dabei nicht zu
Schaden gekommen. säBS

Zport.
* Fuflball . Am Sonntag, den 19. cr., findet auf dem

hiesigen Exercirplatz ein Wettspiel statt zwischen der ersten
Mannschaft des „Wiesbadener Fußball-Klub" und der ersten
Mannschaft des „Offenbacher Fußball-Klub 1899". Da letzterer
Verein der hervorragendste Fußball-Klub Offenbachs ist, darf
man auf den Ausgang dieses Wettspiels gespannt sein. Anstoß:
2 Uhr.

Vermischtes.
* lieber die Strandung deü FifchdampferS

„Sekunda" wird der „Tägl. Rundschau" geschrieben: Der
Fischdampfer„Sekunda" (Kapitän Eisenhardt), der Rhederei
Buffe-Geestemiinder Deich gehörend, gerieth am Dienstag,
Morgens7J/a Uhr, auf der Fahrt von Bremerhaven nach dem
Nordostscekanal ostsiidöstlich von der Insel Ncuwerk auf dem soge¬
nannten Robbenplat auf Grund und wurde gleich leck. Zur Zeit
herrschte dichter Nebel und hoher Seegang. Versuche, mit eigener
Maschinenkraft abzukommen, mißlangen. Die aus zehn Mann
bestehende Besatzung konnte sich nur in die Masten retten und
sich dort festbinden. Zwar wurden von Zeit zu Zeit Nothzeichen
gezeigt, aber sie wurden nicht bemerkt, obwohl mehrere Fisch¬
kutter in der Nähe waren, wie die Leute in den Masten be¬
obachten konnten. Ueber fünf Tage lang mußten die Schiff¬
brüchigen dort ohne Speise und Trank ausharren. Aber nach
und nach erlahmten ihre Kräfte, und sieben Mann der Besatzung
wurden, einer nach dem anderen, vor den Augen der Schicksals¬
genossen von den Wellen fortgespült und fanden den Tod in den
Fluthen. Drei von ihnen waren infolge der fortwährenden Auf¬
regungen und vor Hunger und Durst bereits irrsinnig geworden.
Um den quälenden Durst zu stillen, haben die Unglücklichen<bte
regen- und reiffeuchten Masten beleckt. Die letzten drei Mann:
Kapitän, Steuermann und Schiffskoch, sind nur durch einen
Zufall dem entsetzlichen Geschick ihrer Kameraden entronnen.
Der Staatsdampfer „Neuwerk" wollte nämlich Sonntag Nach¬
mittag «ine neue Tonne an Stelle einer vertriebenen legen und
bemerkte bei dieser Gelegenheit die drei in den Masten
hängenden Menschen. Er setzte ein Boot aus und rettete nach
vieler Mühe die drei, die, wie erwähnt, fast sechs Tage lang ohne
Speise und Trank ausgeharrt hatten. Dem Koch waren aller¬
dings schon beide Hände und beide Beine erfroren, sodaß sie wohl
abgenommen werden müssen, den beiden anderen waren die
Finger ebenfalls erfroren. Ihr Zustand war geradezu entsetzlich;
sie wurden sofort ins Krankenhaus gebracht. Der ertrunkene
Maschinist hinterläßt Frau und sechs Kinder.

Letzte Nachrichten.
Kiel, 18. Januar . Die „Hohenzollern" hat heute

Vormittag 9H6 Uhr die Ausreise nach Amerika ange-
treteu . Beim Passiven der im Hafen liegenden Kriegs¬
schiffe brachte,: die Mannschaften derselben ein drei¬
maliges Hurrah ans.

Einsendungen uns dem Kserkrüse.
* Herr Redakteur! Gestatten Sie einem alten St . Louiser,

der Nachricht von der Aussetzung eines Luftschiffer¬
preis  es von 800,000 Mk. durch die Leiter der im Jahre 1903
in St . Louis  abzuhaltenden W elt au s stellun  g zu
widersprechen. Kein derartiges Ausschreiben ist erfolgt, ja, es
ist, nach den Verhandlungen der Ausstellungsbehörde zu
schließen, über welche die St . Louiser Zeitungen stets sehr aus¬
führlich berichten, nicht einmal die Rede davon gewesen. Auch
stehen der Behörde dafür gar keine Geldmittel zur Verfügung,
da die Ausstellungsfonds von 15,000,000 Doll., die zu gleichen
Theilen von der Bundesregierung, der Stadt und den Bürgern
derselben aufgebracht sind, für die Zwecke der Ausstellung selber,
die Herstellung des Platzes, die Errichtung der Gebäude, die
Verwaltung bestimmt sind. Die falsche Nachricht von der Aus¬
schreibung des Luftschifferpreises ist von irgend einem Wind¬
beutel, vielleicht in der mißverstandenen Absicht, dadurch Inter¬
esse für die Ausstellung zu erregen, in Umlauf gesetzt worden.
Derartige Windbeuteleien können aber dem Unternehmen nur
schaden, indem die Täuschung derjenigen, welche sich daraufhin
in Unkosten setzen, später den verantwortlichen Leitern der Aus¬
stellung zur Last gelegt werden würde. E. Sch.

Geschäftliches.

0 Nervenstärkendes Kräftigungsmittel
Aerztlich glänzend begutachtet. - ----- F13i

AMTLICHGLANZENDBEGUTACHTET: I

ÜSALUTARISiij
TOILETTE-FETT-SEIFE

(Initiier,retten Tür Bau,- u relntpkiege >Rein. Mild, sparsam.
C.Naumann,Seifen-u.Parfümeriefabrik,Offenbacha.M.
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Machen Sie, bitte, einen Versuch mit «»Itio«
_ Wörishofer TormentU-Seife , beste und

vortbeilhafteste Toitclteuscifc. Zu beziehen Kncipv-Haus«
Rheinstrastc 59. 686

Dir MsryeuAusgabe umfaßt 24 Seite»
und„Jllustrirte Kinder-Zeitung" No. 2.

Der unerlaubte Nachdruck unserer Original -Artikel ist verboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Verantwortlich für de» aeiammten redaktionellen Theil: C Rötherdt : für die

Anzeigenund Reklamen: H. Dorn auf : Beide in Wiesbaden.
Druck und Bcrlag der L. Schellonberg ' ichen Hof-Buchdruckcrei in Wiesbaden.
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üandelsiheil des Wiesbadener Tagblaffs.
Itit * neuen Staatsanleihen . Zu der demnächst

Stnttlindanden Emission ist noch zu erwähnen, dass ausser den
»unaiehr begebenen Beträgen das Reich für späterhin die Aus¬
gabe von 182 Millionen Mark neuer Reichsanleihe, Preussen von
32f>Millionen 3-proe. Consols in Aussicht nimmt. Din Ausgabe
dar neuen Reichsanleihe ist vorerst im nächsten Frühjahr zu
•rwarten.

Kur läge der Textilindustrie . Man begegnet den
Versicherungen, dass sich einzelne nothleidende deutsche Industrie¬
zweige auf dem Wege der Besserung befinden, nicht mit Unrecht
mit Zweifeln. Doch soll auf dem Gebiete der Textilindustrie
die Krisis thatsächlich beendigt sein. Der „Confectionära meldet,
dass in Sachsen und im Vogtlande die Industrie reichlich mit
Aufträgen versehen ist. Ferner sei die Chemuitzer Strumpf-
und Tricotageindustrie reichlich beschäftigt, desgleichen dieSpitzen- und Gardinenfabrikation in Plauen und die Lausitzer
Tuchfabrikation. Aus Eisass, Süd- und Mitteldeutschland kommen
ebenfalls günstigere Berichte und in der rheinischen Seiden¬
industrie macht sich einiges Leben bemerkbar.

Mörlister B̂ arhvve -rke . Es ging das Gerücht, dass
die Werke ein neues Verfahren zur Herstellung künstlichen
Indigos erworben habe. Die Gesellschaft lässt inittheilen, dass
die Gerüchte nicht richtig sind. Die ganze Angelegenheit be¬
finde sich noch so in der Schwebe, dass man positive Mit¬
theilungen darüber nicht machen könne.

Seue Frankfurter Stailtanleilie . Von den drei
zur Submission auf die neue 31'- °/o Frankfurter Stadtanleihe
von Mk. 10 Mill. aufsreforderten Gruppen hat die Gruppe der
Frankfurter Bank 97.07% geboten. Die Stadt hätte demnach
einen ganz acceptablen Cours erzielt.

Zalalung 'seinstelliiiiK '. Die Frankfurter Möbelfirma
Anton Hartmann  hat ihre Zahlungen eingestellt. Die
Passiva belaufen sich auf Mk. 106,000. Den Gläubigern werden
45 pCt. ihrer Forderungen geboten.

Rheinische Mctallwaarenfabrili . Das abge-
iaufene Jahr hat einen Betriebsverlust von Mk. 379,000 gebracht.
Der Gesammtverlust beträgt Mk. 1,717,214.

Kölnische Hagelversicltersiuffasesellschari.
Der Aufsichtsrath hat beschlossen, der Hauptversammlung die
Vertheilung einer Dividende  von 6"/:i pCt. (gegen 2l/s pCt. im
Vorjahr) — Mk. 20 (7% Mk.) die Actie vorzuschlagen. Der
erzielte Ueberschuss  beziffert sich, einsehl. des Vortrages
von Mk. 2674, auf Mk. 233,741 (gegen 69,566 Mk. im Vorjahr).
Der gesetzlichen Rücklage sollen Mk. 11,553, der Kapitalrück¬
lage Mk. 46,213 und der DividendenergäuzungsriicklageMk.25,000
überwiesen werden. Durch diese Zuweisungen erhöhen sich die
Gesammtrücklagen der Gesellschaft auf Mk. 1,420,097, oder rund
79 pCt. des eingezahlten Aktienkapital von Mk. 1,800,000.

■fallissement . Die Aachener Speditionsfirma Neu¬
hausen u. Gillissen  ist in Concurs gerathen. Der Inhaber
der Firma hat sich erschossen.

Auflösung des llankliauses Roh . Suermnndt
& Co . in Aachen . Als im Herbst vorigen Jahres diese
Firma in Liquidation trat , rief dies bei dem ohnehin geängstigten
Publikum neue Bestürzung hervor. Ein Berliner Blatt will nun
wissen, dass der Fall in durchaus befriedigender Weise sich ab¬
wickelt. Am 15. Januar erfolgte die erste Abschlagszahlung an
die dem Zahlungsaufschub beigetretenen Gläubiger, und zwar
handelt es sich im Ganzen nur um etwa 10 Gläubiger, während

die übrigen Verbindlichkeiten der Firma vollstänndig erledigt
sind Die Abwickelung mehrerer grösserer Geschäfte, deren
baldiger Abschluss bevorsteht, wird die Auflösung noch wesent¬
lich beschleunigen.

RheiniKch -wRHtfnlische Rodencreditbnnk . Der
Reingewinn beträgt Mk. 1,423,550 (Vorj. Mk. 1,4.34,092). Die
Dividende beträgt wieder 6 pCt. Die Reserve erhält 136,000 Mk.
(Vorj. 321,300 Mk.).

Rörder Bcrgwerkoerein . Es wird gemeldet, dass
diese Gesellschaft eine Lieferung auf 5000 To. Feinbleche zu
122%, d. h. 7*/a Mk. über den gegenwärtigen Verbandspreis ab¬
geschlossen hat . Bestätigung bleibt abzuwarten.

Allgemeine Deutsche Kleinbahn - ficsell-
nchaft . Seitens des Vorstandes der Kleii.hahn-Schutzvereinigung
wurde der Termin für den kostenfreien Beitritt bis Ende Januar
verlängert.

Fabrik  feuerfester und säurefester Rroducte
in Concurs . Im Interesse der Actionäre liegt es, ihre Actien
für die am 24; Januar stattfindende Generalversammlung an¬
zumelden und sich vertreten zu lassen. Es soll der Verkauf
des Unternehmens an die Siemens-Gesellschaft perfect werden
und es hat sieh eine Gruppe gefunden, welche dieses vereiteln
will. — Im Uebrigen hat die Act.-Ges. für Glasindustrie, vorm.
Friedr . Siemens, bereits vergangenen Samstag von den Werken
Besitz ergriffen und den Betrieb übernommen.

Elektricitätsgesellsdiaft vorm . Schlickert . Es
wird gemeldet, dass die Gesellschaft in Gemeinschaft mit den
Hamburgischen Elektricitätswerken der Stadt Hamburg ein neues
Vorortsbahnprojeet eingereicht hat . — Derartigen Nachrichten
darf Glauben geschenkt werden, weitaus weniger aber den
immer wieder auftauchenden Meldungen von einer Interessen-
Gemeinsehaft zwischen der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft
und der Schnekert-Gesellschaft, da einer derartigen Gemeinschaft
unseres Erachtens fast unüberwindliche Schwierigkeiten ent¬
gegenstehen.

Diffcrcnxciiiwand . Der Speculant Künau wurde mit
der von ihm versuchten Erhebung des Differenzeinwandesgegen
die Wechslerbank in Hamburg in letzter Instanz vom Reichs¬
gericht abgewiesen.  Das Object an Klage beläuft sich auf
l ' /'a Millionen Mark.

liiiheck - Riichener Eisenbahn . Zwischen der
Gesellschaft und einem Syndicat ist eine 3%-pioe. vom Lübeck’-
schen Staat garantirte Anleihe von Mk. 19,650,000 abgeschlossen
worden. Hiervon sollen Mk. 18,550,000 demnächst zur Ausgabe
gelangen. Die Anleihe ist in erster Linie zur Rückzahlung der
1876er Prioritätsanleihe bestimmt.

Aerloosnng -s-Kaiender . Die Subdirection der „Wil¬
helms in Magdeburg“ (Abtheilung für Ausloosungs-Versicherung)
Berlin W. 8, Taubenstr. 16/18(Wilhe)ma-Haus), versendet soeben
ihren Verloosungs-Ivalender für das Jahr 1902, der, wie immer,
völlig gratis und franco an Interessenten abgegeben wird. Wie
kaum ein anderes, dient dies Werkehen durch reichlichen Stoff
und übersichtliche Anordnung dem Bedürfnis des Publikums,
das Schutz gegen die seinem Effectenbesitz durch Ausloosnng
wieder und immer wieder drohenden Verluste sucht. Zwei
alphabetische Verzeichnisse führen die Namen und die zuletzt
gültig gewesenen Prämien- und Entschädigungssätze sämmt-
licher versicherungsbedürftiger Werthpapiere an, während ein
Kalender für Prämien-Anleihen, die besonders starker Verlust¬

gefahr ausgesetzt sind, für jeden einzelnen Tag des Jafcre« dfa
stattfindenden Ziehungen aufzeigt und die sorgfältigsten Angabe«
über die grössten und kleinsten Treffer, die Auszahlungsbeträga
und -Termine u. s. w., vrie überhaupt Alles enthält , was für die
Beurtheilung der Chancen der Loose aufklärend wirken kann.
Dem Text sind an verschiedenen Stellen Mittheilungen über
einzelne besonders empfehlensworthe Versicherungsmodalitätender
anderen Geschäftszweige der Wilhelma in Magdeburg eingeffigt.

Tranbenmärhte im Italien . (Nach einem Bericht*
des WeinbauHachverständigenan das Auswärtige Amt.) Während
des Herbstes ist es in Italien vielfach üblich, Trauben in grossem
Mengen zur Woinbereitung auf den Markt zu bringen. _In
Piemont, namentlich in der Provinz Alessandria, haben diese
Traubenmärkte eine ganz besondere Bedeutung; diejenigen von
Acqui, Alba und Asti sind die bedeutendsten. Die Trauben
werden an bestimmten Tagen in der Woche, mittelst grosser
Wagen, oft auf weite Strecken hin zum Markt gefahren, und
finden sieh solche "Wagen oft zu Hunderten auf dem Markt ein.
Die Trauben bleiben in Folge guter Verpackung völlig frisch
erhalten und werden häufig mit verhältnissmässig hohen Preisen
bezahlt, wenn man diese mit denjenigen der Weine vergleicht.
Der reiche Ertrag des Jahres 1900 und ein Verbot der Trauben¬
einfuhr nach der Schweiz gaben Veranlassung, ganz besonders
grosse Mengen Trauben in dieser Weise auszubieten. Es waren
an einem Tag in Alba über 1 Million Kilogramm Trauben ange¬
fahren, und die Preise waren stellenweise so gedrückt, dass je
10 kg für 50 Centimes erstanden werden konnten.

SEur Kartoffel - Ausfuhr nach Mordanierika»
Der schlechte Ausfall der Kartoffelernte in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika hat eine Einfuhr von europäischen
Kartoffeln nothwendig gemacht. Es verlautete bereits mehrfach,
dass auch deutsche Kartoffeln dorthin gelangt sind. Die „Mit¬
theilungen der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft“ theilen
zu diesem Gegenstand ferner mit, dass in diesen Tagen in Belgien
eine Lieferung von 12,000 Tonnen belgischer Kartoffeln nach
den Vereinigten Staaten abgeschlossen worden ist. Der stärkeren
Nachfrage entsprechend, ist der Preis belgischer Kartoffeln beim
Ankauf im Grosshandel von 3.50 Frs. aut 4.00 Frs. für 100 kg
gestiegen. Es wird sieh für die Landwirthe empfehlen, ihr
Augenmerk auf diese sich hier möglicherweise bietende Gelegen¬
heit zur lvartoffelverwerthung zu richten.

Amerikanischer fwetreiitesckvvindel . Dass die
amerikanischen Getreideschwindler schon oftmals Grossartiges
leisteten, ist bekannt und so war auch das neueste Ereigniss auf
diesem Gebiete, von dem wir gestern kurz berichteten, keine
allzu grosse Ueberraschung. Man ist allmählich gewöhnt, von
drüben Sensationsmeldungen zu erhalten. Zuerst kam ein Preis¬
sturz des Kupfers, dann ein solcher des Zuckers und nun des
Getreides; alles Producte, in denen Terminhandel getrieben wird.
Die betreffenden Märkte sind der Tummelplatz für das frivolste
Speculantenthum. Der „Maiskönig “ Phillips,  in Firma
George II. Phillips u. Cie., in Chicago hat seine Zahlungen ein¬
gestellt. Er war schon im August vorigen Jahres einmal in der
Lage, seine Zahlungen eüizustellen, da er sich verspeenlirt hatte.
Freunde halfen ihm, sie werden ihn auch diesmal nicht sitzen
lassen. Leute dieser Sorte gehen nicht unter in Amerika. —
Im Uebrigen hat weder der Berliner noch der Frankfurter Ge¬
treidemarkt unter der amerikanischen Baisse zu leiden, denn
beide Plätze haben keinerlei Beziehungen zu Speculanten von
der Sorte des berüchtigten Leiters und von der Sorte eines
Phillips, dem seine Freunde so schnell geholfen haben.

Seiden-Blousen Mk.4.35
ltnb böhM— 4 Meter— sowie stets das Neueste in schwarzer, weißer und farbiger„Henneberg-Seide"
von 95 Pf. bis Mk. 18.65 per Meter— glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste re. (Zä2501g) F126
Seiden-Damaste v.
Seiden-Bastkleider p. Nobe „
Seiden-Foulards bedruckt ,,

Mk. 1.35- 18.65
„ 13.80- 68.50
95 Pf.- 5.85

Ball-Seide
Braut-Seide
Blousen-Seide

75 Pf.- 18.65
Mk. 1.35- 11.65
„ 1.10- 9.80

per Meter. Absolut Kein Zoll zu zahle« : da die portofreie Zusendung der Stoffe durch meiue Seiden¬
fabrik auf deutschem Grenzgebiet erfolgt. — Muster umgehend. — Doppeltes Briefporto nach der Schweiz.

Gr . Seiden-Fabrikant , Zürich (K. u . K. Hoflieferant ).

Marcus Berle & O
WIESBADEN Bankhaus Wilhelmstr . 32

Gegründet 1829. Telefon No . 26.

Äusftilirußg aller in das Bankfacli einschlagenden Geschäfte
insbesondere:

Aufbewahrung u.Verwaltung
von Werthpapieren.

Verwahrung versiegelter Kasten
und Packete mit Werthgegen¬

ständen.
Vermiethung feuer- und diebes¬

sicherer Schrankfächer
in besonders dafür erbautem

Gewölbe.
Verzinsung v. Baareinlagen in
laufd. Rechnung. (Giroverkehr ).

Discontirung und Ankauf von
Wechseln.

An- und Verkauf von Werth¬
papieren, ausländischen

Noten u. Geldsorten.
Vorschüsse und Credite in

laufender Rechnung.
Lombardirung börsengängiger

Effecten.
Creditbriefe. Auszahlungen
u. Checks auf das In- u. Ausland.

Einlösung von Coupons vor Verfall.

Lokal-Sterke-Versicliernngs-lasse.
Oouutag» den 19. Januar d. I ., Nachmittags 3 Uhr, im „Deutschen Hof", Goldgasse:

General - Bersammlung.
Tagesordnung : 1) Jahresbericht und Jahresrechiinng. 2) Ergäuzmigswahl des Vorstandes

und der ständ. Kaffenreviforen. 3) Wahl einer Rechnungs-Prüfungs- Commisston. 4) Antrag des
Vorstandes betr. Eintragung der Kasse in das Vereinsregister. 5) Anträge betr. Erhöhung der Sterbe¬
rente. 6) Sonstige Kassen-Augelegenheiten. F346

Hierzu ladet ein und bittet um pünktliches Erscheinen Der Vorstand.

fertigt in vollendeter Ausführung
vor der Fahrt zum  Balle mittels
Aufnahme bei elektr . Eicht

„ • Geöffnet bis 9 TJbrAbends,
bei Yorausbestellung länger.

Telephon No. 485.

vor (

r Aufn
Hoi Hofphotograph,

Äheinstrasseill.
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LZ Millionen
Mark, mit iiisgesammt

darunter Haupttreffer mit:
3x 600.000 Frcs., 3 X 300,000 Frcs., 3 X 300,000 Kronen.

200,000 Kr.. 180,000 Mk., 120,000 Mk., 80.000 Mk., u. s. w.
werden in jährlich dreißig Gcwimiziehuiigen gezogen.

6 Ziehungen am 1. Februar.
Die Mitgliedstbeilnahme an obigen großen Verloosunaen erfolgt gegen

monatlichen Beitrag von nur „Drei Mark ".
Gegenwärtiger Loosbestand des Vereins:

2000 Mck Original Staats-Prämien Anlehens-M.
die all « gezogen werden müssen.

Laut 8 7 der Statuten erkalten ausscheidendeMitglieder die
geleisteten Beiträge zum Thcil

PH **' wieder zririickoergiitrt.
Bitte verlangen Sie Statuten und LooSnummern-Verzeichniß gratis und

franco zur Einsicht von: F82
„Augusttt " Allgemeiner Koos- $ Sparverein

in Augsburg.
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Eüiii-rali ! se liiinmt , «e kinimt . Iiurrali ! Samstag vor
Fastnaclit is se da ! Hie Grosse Wiesbadener Jubilänms -,
ESSs-iilibrignne -. Maffeeinielil . , Warme  Hrödclier - im
Kremse ! - Keitisng ’! 30 . Jahrgang  3 ®. 12—16 Seiten gross
Format stark .. - . .

Zu haben in der Expedition und bei den fliegenden Colonnen der
Kreppeizeitungs-Schnelllauter ! Fester Preis für Jedermännig ist pro Nummer
20 Pfennig! Wer aan will, <Hr laaf , laaf, laaf, sonst iss alles mit Rump un
Stump verrothe un verkauft !; ! 871

Gegen Einsendung von 25 Pfg. in Briefm. erfolgt Franko -Zusendung
nach allen Weltgcgenden durch die Redaktion und Expedition ilhelm-
strasse .*©. Ü icsliaden . J . <lir.  Glürklieli,

Neuherrichtung lichter Spitzen.
(Waschen , Ausbessern . Reappliciren etc . )

Eigene Ateliers in Brüssel und "Wiesbaden.

Löllis Franke, Wilhelmstrasse 22.
479
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Bekanntmachung.
vreiprozentige Deutsche Reichs- und Preußische

Staats-Anleihe.
Von der auf Grund gesetzlicher Ermächtigung jetzt seitens der Finanz-Verwaltungen des Reichs und Preußens auszugebenden

üreiprozentigen Anleihen haben übernommen:
1. Die Reichsbank, die General-Direktion der Seehandlungs-Societät und folgende Firmen:

Bank für Handel und Industrie, Berliner Handels-Gesellschaft, S . Bleichroeder, Delbrück, Leo & Co., Deutsche Bank,
Deutsche Genossenschaftsbank von Soergcl, Parrisius & Co., Direktion der Disconto-Gesellschaft. Dresdener Bank,
F. W. Krause& Co., Bankgeschäft, Mendelssohn& Co., A. Schaaffhausenscher Bankverein, Robert Warschauer& Co.,
sämmtlich in Berlin, sowie Sal . Oppenheim jun. & Co. in Cöln, Jacob S . H. Stern und Lazard Speyer-Ellissen in
Frankfurta. Main, Norddeutsche Bank in Hamburg, Bayerische Hypotheken- und Wechselbank in München, Königliche Haupt¬
bank in Nürnberg und Württembergische Vereinsbank in Stuttgart den Nennbetrag von

Ginhirndertundfiinf;ehn Millionen Mark Reichs-Anleihe»
2.  Die General-Direktion der Seehandlungs-Societät und ebendieselben Firmen den Nennbetrag von

Ginh«ndrrtfjinfur,d«ch1zig Millionen Mark Preußische Staats-Anleihe»
und legen beide Beträge gemeinschaftlichunter den nachstehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auf. Die Anleihen
werden mit drei vom Hundert jährlich verzinst; die Zinsen werden am 1. April und 1. Oktober bezahlt.

Berlin , den 15. Januar 1902.
Keichskank-Direkloriunr. General-Direktion der Seehandlnngs-Zoerelat.

Koch. v. Klitzirrg. Häven stein.

l.

2.

ö.

4.

6.

6.

7.

S.

Bedingungen.
Die Zeichnung findet gleichzeitig bei den unter Ziffer 9 nufgeführteu ZcichnungSstellen am 22. Januar d. I . von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr
statt und wird atsdanii geschlossen.
Der aufgelegte Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverschreibungen zu 200, 800, 1000, 5000, 10,000 Mark mit ZinSschcincn über vom
1. Oktoberv. I . laufende Zinsen.
Der Zeichiiungsprcis ist auf 89,80 Mark für je 100 Mark Nennwerth festgesetzt.

Außer dem Preise hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlußschein verwendeten Stempclbetrages, sowie die bis zum Tage der Abnahme
der Stücke anfgelaufcnen Zinsen zu vergüten.
Bei der Zeichnung, welche durch doppelte Einreichung der vorgeschriebenen Zeichnungsscheine zn bewirken ist, hat jeder Zeichner eine Sicherheit von
fünf Prozent des gezeichneten Nennbetrages in baar oder solchen nach dem Tageskurse zu veranschlagenden Wertbvapierenz» hintcrlegcn, welche die
betreffende Zeichnüngrstelle als zulässig erachtet. Die vom Komtor der Reichshanplbank für Werthpapicrc ansgcgcbeuen Depotscheine vertreten die
Stelle der Effekten. '

Den Zeichnern steht im Falle der Reduktion die freie Verfügung über den überschietzenden Tbeil der geleisteten Sicherheit zu.
Formulare zu den Zeichnungsscheinen sind vom 20. Januar ab bei allen Zeichnungsstellen unentgeltlich zu haben.

Die Zutheilung erfolgt nach dem Ermessen der ZeichnnngSstellen thunlichst bald nach Schluß der Zeichnung.
Anmeldungen auf bestimmte Stücke können nur insoweit berücksichtigt werden, als dies mit den Interessen der anderen Zeichner ver¬

träglich erscheint.
Die Zeichner können die ihnen zugetheilten Anleihcbcträgc vom 8. Februar d. Js . ab gegen Zahlung des Preises (Ziff. 3) voll abnehmen, sie sind
icdoch verpflichtet:

des zugetheilten Betrages spätestens am 8. Februard. Js.
HU H H H 22 . „ „V* „ „ „ „ 15. Marz

abzunehmen. Zugethcilte Zeichnungsbeträge bis 5000 Mark einschließlich sind am 8. Februar ungetheilt zu ordnen. Die Abnahme muß an derselben
Stelle erfolgen, welche die Zeichnung angenommen hat.

Bei vollständiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet oder zurückgegeben.
Wird die Abnahme im Fälligkeitstermine versäumt, so kann dieselbe noch innerhalb eines Monats nur unter Zahlung einer Vertragsstrafe von
5 Prozent des fälligen Betrages erfolgen. Wird auch diese Frist versäumt, so verfällt die hinterlegte Sicherheit.
Ueber die hinterlegte Sicherheit wird dem Zeichner eine Bescheinigung ertheilt, welche bei tbeilweiser Empfangnahme der Stücke(Ziff. 6) zur Ab¬
schreibung der«bgenommenen Beträge vorzulegen und bei vollständigem Bezüge derselben znrückzugeben ist. F *<3

Zeichnungsstellen:
Komtor der Reichshanptbank für Werthpapiere in Berlin nnd

sämnttliche Rcichsbankanstalten mit Kasscneinrichtun«.
Berlin : Generaldirektion der Seehandlungs- Societät. — Preußische

Central-Genoffenschafts-Kasse. — Bank für Handel und Industrie. —
Berliner Bank. — Berliner Handelsgesellschaft. — S . Bleichroeder. —
Breslauer Diskontobank. — Commerz- und Diskontobank. — Delbrück,
Leo & Co. — Deutsche Bank. — Deutsche Genossenschaftsbankvon
Soerqel, Parrisius&Co., Commandit-Gesellschaft ans Aktien. — Direktion
der Diskonto- Gesellschaft. — Dresdner Bank. — F. W. Kraust & Co.,
Bankgeschäft. Mendelssohn& Co. — Mitteldeutsche Creditbank. —
Nationalbank für Deutschland. — A. Schaaffhausen'scher Bankverein.
— Gebr. Schickler. — Robert Warschauer& Co.

Aachenr Aachener Diskonto-Gesellschaft. — Bergisch-Märkische Bank.
Altona : Dcpositen-Kasse der Dresdner Bank. — Vcrcinsbank in Hamburg

Altonaer Filiale. — W. S . Marburg.
Augsburg : König!. Filialbank Augsburg.
Barmen : Barmer Bankverein. — Barmer Handelsbank.
Bielefeld : Westfälische Bank.
Bochum: Essener Creditanstalt.
Brannschweig:Braunschweigische Creditanstalt.—Gebrüder Locbbecke& Co.

— N. S . Nathalion Nachf.
Breme« : Bremer Bank, Filiale der Dresdner Bank. — Bremer Filiale

der Deutschen Bank. — Deutsche Nationalbank. — Bernhd. Loose& Co.
— I . Schultze& Wolde. — E. C. Weyhausen.

Breslau : Breslauer Diskonto- Bank. — Breslauer Wechslerbank. —
E. Heimann. — S. L. Landsberger. — G. v. Pachaly's Enkel. — Perls
& Co. — Schlesischer Bankverein. — Schlesische Landschaft!. Bank.

Bromberg: Bromberger Bank für Handel und Gewerbe. — M. Stadt¬
hagen.

Cafsel: Mauer& Plaut. — L. Pfeiffer.
Chemnitz: Chemnitzer Bankverein. — Filiale der Allgemeinen Deutschen

Creditanstalt. — Filiale der Dresdner Bank in Chemnitz.
Cöln : Bergisch- Märkische Bank. — Sal. Oppenheim jr. & Co . —

A. Schaaffhausen'scher Bankverein. — I . H. Stein.
Danzig: Danziger Privat-Actien-Bank. — Norddeutsche Creditanstalt. —

Ostdeutsche Bank, Act.-Gei. vorm. I . Simon Wwc. & Söhne. — West¬
preußische Landschaftliche Darlehns-Kasse.

Darmstadt: Bank für Handel& Industrie.
Dortmund : Dortmunder Bankverein. — Essener Creditanstalt.
Dresden: Gebr. Arnhold. — Dresdner Bank. — Dresdner Filiale der

Deutschen Bank. — Philipp Elimcycr. — Filiale der Allgemeinen
Deutschen Credit-Anstalt. — Günther& Rudolph. — Sächsische Bank
zu Dresden.

Düsseldorf: Bergisch- Märkische Bank. — NiederrbeinischeBank, Zweig¬
anstalt der Duisbnrg-Rnhrorter Bank. — C. G. Trinkaus.

Duisburg : Bergisch-Märkische Bank. — Duisbnrg-Ruhrorter Bank.
Elberfeld: Bergisch-Märkische Bank. — von der Heydt-Kerstcn& Sühne.
Essen(Ruhr) : Essener Bankverein. — Essener Creditanstalt. — A.

Schaaffhausen'scher Bankverein.
Frankfurt a. Main : Allgemeine Elsäsfische Bankgeiellschaft, Filiale

Frankfurta. Main. — Commerz- & Diskontobank. — Deutsche Effecten-
& Wechselbank. — Deutsche Genossenschaftsbank von Soergel, Parrisius
& Co., Commandite Frankfurt a. Main. — Deutsche Vcrcinsbank. —
Direction der Disconto- Gesellschaft. — von Erlanger & Söhne . —
Filiale der Bank für Handel& Industrie. — Frankfurter Filiale der
Deutschen Bank. — Krunelius& Co. — E. Ladenburg. —B. Metzler stel.
Sohn & Cons. — Mitteldeutsche Creditbank. — Lazard Speyer-Ellissen.
— Jacob S. H. Stern. — ß. & @. Wertheimber.

Fürth : Bayerische Bank. — Filiale der Dresdener Bank in Fürth. —
König!. Filialbank. — Mitteldeutsche Creditbank, Filiale Fürth.

M.-Gladbach: Barmer Bankverein. — Bergisch-Märkische Bank.
Glriwitz: Commandite der Breslauer Diskontobank. — Commandite des

Schlesischen Bankvereins.
Glogau : Commauditc des Schlesischen Bankvereins—H.M.FliesbachsWwe.

Görlitz : Commandite des Schlesischen Bankvereins. — Communal-
ständige Bank für die Preuß. Obcrlausitz.

Graudenz : Ostbank für Handel und Gewerbe.
Hagen i. W. : Barmer Bankverein. — Bergisch-Märkische Bank.
Halle a. S . : Hermann ArnholdL Cie., Bank-Conimandit-Geiellschafi. —

Hallescher Bankverein von Knlisch, Kaempf& Co. — H. F. Lehmann. —
Reinhold Steckncr. — Landschaft!. Bank der Provinz Sachsen.

Hamburg : L. Behrens & Söhne . — Commerz- & Diskontobank. —
Filiale der Dresdner Bank in Hamburg. — Hamburger Filiale der
Deutschen Bank. — Hardy& Hinrichscn. — Norddeutsche Bank. — Ver¬
einsbank in Hamburg. — M. M. Marburg& Co.

Hannover : Bank für Handel und Industrie, Filiale Hannover. —
Hermann Bartels. — Filiale der Dresdner Bank. — Hannoversche
Bank. — Ephraim Meyer&Sohn.

Karlsruhe : Pcit L. Homburger. — Oberrheinische Bank. - RheinischeCreditbank.
Königsberg i. Pr . : Königsberger Vereinsbank. — Norddeutsche Kredit¬

anstalt. — Ostdeutsche Bank, Akt.-Ges. vorm. I . Simon Wwe. & Söhne.
— Ostpr. Darlehns-Kasse.

Krefeld: Niederrhcinische Kreditanstalt, Peters & Co., Kommandit-Gesell-
schaft auf Aktien. — Bergisch-Märkische Bank.

Landsberg a. W. : Ostbank für Handel und Gewerbe.
Leipzig: Allgemeine Deutsche Creditanstalt. — Knauth, Nachod& Kühne.

— Leipziger Filiale der Deutschen Bank.
Lübeck: Depositenkasse der Dresdner Bank in Lübeck.
Magdeburg : Magdeburger Bankverein. — Magdeburger Privatbank. —

F. A. Neubauer. — Ziegler& Koch.
Mainz : Allgemeine Elsässische Bnnkgesellschaft, Filiale Main».
Mannheim : Filiale der Dresdner Bank in Mannheim. — W. H. Laden¬

burg&Söhne. — Oberrheinische Bank. — Pfälzische Bank. — Rheinische
Creditbank.

Metz: Allgemeine Elsässische Bankgesellschaft, Filiale Metz. — Bank für
Elsaß und Lothringen.

Mülyauseu i. Elf. : Allgemeine Elsässische Bankgesellschaft. — Bank für
Elsaß und Lothringen. — Bangne de Mulhouse. —Comptoird'Escompte
de Mulhouse. — Oberrheinische Bank.

München : Bäuerische Bank. — Bayerische Filiale der Deutschen Bank. —
Bayerische Handelsbank. — Bayerische Hypotheken- nnd Wechselbank. —
Bayerische Vctcinsbank. — König!. Filialbank München. — Merck,
Finck& Co. — Pfälzische Bank.

Nürnberg : Bayerische Bank. — Filiale der Dresdner Bank in Nürnberg.
— König!. Hauptbank. — Anton Koh». — Mitteldeutsche Creditbank,
Filiale Nürnberg. — Nürnberger Bank. — Pfälzische Bank. — Vercins-
bank in Nürnberg.

Oldenburg : Oldenburgische Landesbank. — Oldenburgische Spar- und
Leihbank.

Posen : Ostbank für Handel und Gewerbe. — Landw. Central-Dar-
lehnskassc.

Ruhrort : Bergisch-Märkische Bank.
Saarbrücken : G. F. Grobs-Henrich& Co. — Gebr. Röchling.
Schwerin i. Meckl. : Mecklenburgische Hypotheken- und Wechselbank.
Stettin : Norddeutsche Creditanstalt. — Pommcrsche Depositenkasse und

Wechselstube der Bank für Handel und Industrie. — Pommersche Land¬
schaftliche Darlebnskasse. — Wm. Schlutow.

Strasiburg i. Elf. : Acticn-Gcscllscbaft für Boden- und Communal-
Credit in Elsaß-Lothringen. — Allgemeine Elsässische Bankgesellschaft. —
Bank für Elsaß und Lothringen. — Bank für Handel& Industrie,
Filiale Straßbnrg i. Elf. — Oberrheinische Bank. — Rheinische Credit¬
bank, Filiale Straßburg i. E. — C. Staehling, L. Valentin& Co .,
Kommandit-Gesellschast ans Actien, Straßburger Bank.

Stuttgart : Doertcnbach& Co. — E. Hummel& Co. — Stahl
& Federer. — Königl. Württemb. Hofbank. — WürttembergischeBank¬
anstalt vormals Pflaum & Co. — Württembergische Landcsbank. —
Württemb. Vercinsbank.

Bekanntmachung.
Die zur Erweiterung des Oberförsterdienst»

gehöfts zn Sonneuberg erforderlichen Erd-,
Maurer- und Asphaltarbeiten, cinschl. Lieferung
der Materialien, veranschlagt zu rd. 3250 Mk.
sollen im Wege öffentlicher Verdingung vergeben
werden. Kostenanschlag und Bedingungen liegen
während der üblichen Büreaustundcn bei Unter¬
zeichneter Stelle — Luisenstraße 31 — au», wo¬
selbst auch die Verdingungsanschläge gegen Er¬
stattung der Schreibgcbübrenmit 2 Mk. bezogen
werden können. Offerten mit entsprechenderAufschrift
versehen sind verschlossen und portofrei bis zu dem
auf Dienstag, den 21. Januar d. I .» Vor¬
mittags 11 Nhr, bestimmten Eröffnnngstcrmme
dahier einzureichen. F275

Wiesbaden, den 13. Januar 1902.
Der Königliche Kreisbauinspector.

_ Wosch, Baurath.
Bekanntmachung.

Im Anschluß an die Pfänderversteigerung
werden Montag , den 20 . Jznnar
d. I ., Vormittags 11 3M Uhr , im
Leihhause, Neugasse6a, Eingang Schulgasse,
verschiedene gebrauchte Mobilien,
als: 1 antike eiserne Kiste mit gutem Ver¬
schluß, 1 Pult, 4 Tische, 1 Schränkchen,
1 Real, mehrere Stühle rc., gegen Baar-
zahlung versteigert. F292

Wiesbaden , den 15. Januar 1902.
Die Leihhaus -Deputation.

Versteigern«!!
von landtvirthschastlichen

Donnerstag , den 23 . Januar er.,
Vormittags Ö'/a Uhr , versteigere ich im,
Aufträge des Landwirths IM«. A . Schmidt
hier wegen Geschäfts-Aufgabe im Hause Moritz¬
straße 5 nachverzeichnete Gegenstände, als:

5 Wagen , 1 Schneppkarren,
1 Federwagen , versch. Pflüge,
Eggen , Grubber , 1 Dünger-
Streuer , 1 Pferde - Rechen,
I Sack'sche Sämaschine , Ernte-
Leitern , 2 Dickwurzmühlen,
1 Aepfelmühle , 4 vollst . Pferde¬
geschirre, Karren - u. Wagen-
Sättel , Ketten , eiserne Bett,
stellen , 1 Putzmühle , eine
große Parthie altes Eisen und
dergl . mehr F250

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.
Obige Gegenstände können vom

20 . Januar an jederzeit besichtigt
werden.

Wiesbaden , den 11. Januar 1902
Eifert,

_ Gerichtsvollzieher.
Scliarr ’scher

Männei *- Chor.
Sonntag , den 19 . Januar er .,

Nachmittags:
Grosse carnevalistisehe

Damensitznng
mit darauffolgendem Tanz
in dem närrisch dekorirten

Saale der Männerturnhalle, Platterstrasse.
Einzug des närrischen Comitees präcis

4,71 Uhr. Kassenöffnung4 Uhr. P374
Das Comitee.

«tfellifitt®M) WM.
Zu dem an: Sonntag , den 19. Januar,

im Saolbau „Fricdrichshalle " , Mainzer Land¬
straße2, stattfindcnden

Großen Maskenball
mit Preisvcrttzeilung

(5 Damen- und 8 Herrenpreise) laden wir unsere
verehrlichen Mitglieder, Freunde und Gönner des
Vereins höflichst ein.
Anfang4 Ubr. Einzug des närrischen Comitees

7 Uhr 11 Minuten.
Masken, welche auf Preise reflectiren, müssen

vor 10 Ubr anwesend sein. Der Vorstand.

A. H. V. C.
Montag, den 20 .Januar , 8 1/« Uhr Abends:

Nonnenhof . F46i

AtzMcke Mkkk
zählt 1760 Mitglieder und zahlt Mk. 309 bei
einlretendem Todesfall sofort aus , verfügt
über einen aniebnlichen Reservefond und hat bis
jept Mk. 261,000 Sterberente ausbezahlt. Auf¬
nahme» ohne ärztliche Untersuchung. Eintrittsgeld
bis zum 15. Jahre frei und vom 45. bis iucl. 49.
Mk. 10.—. Aufnahmcscheinc. sowie Auskunft
ertheilen die Herren: H . Kaiser , Helenenstr. 5;
W . Bickel , Langgasse 20; JT. Bastian,
Hellmuiidstraße6 ; F*li . Born , Schachtstraße 33;
J . Ekel , S ^ arriborststraße 15; «A. Hilles-
keimer , Oranienstraße 31, C. Kirchner,
Wellritzstraße 27; Clir . Rumpf , Ncugaffe 11;
M. Snlzbacli , Nerostraße 15. F317
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Nur kurze Zeit

;V

dauert unser diesjähriger, streng reeller

Inventar-

Ausverkauf.
Wir gewähren ohne Ausnahme auf alle Waaren , selbst beim kleinsten Einkauf,

- Extra -Rabatt ™

Kin Posten Betttneh-Halblemen,

welcher an der Kasse in Abzug gebracht wird.

In allen Abteilungen sind zwecks Eäumung grosse Waaren-
posten separat in übersichtlicher Weise zum Verkauf ausgelegt . Es
ist ohne Kaufzwang gestattet , die Warenauslagen sämmtlicher Ab¬
teilungen zu besichtigen. Aus besonders günstigen Einkäufen
herrührend , empfehlen wir nachstehende enorme Posten Leinen-
waaren — Tisch- und Hauswäsche etc. für Braut-Ausstattungen
zu den von uns noch niemals offerirten enorm billigen Preisen.

1 00
gediegenes Fabrikat , für Betttücher ohne Naht, feinfädige und schwere

Qualitäten, in 150 und 160 cm breit, Meter 110, 100, 90, 80 und
Pf.

Ein Posten Handtoch-fieMld,
Halbleinen, weise mit blauen und rothen Streifen, Vorrath 200 Stück,

40 cm breit, nur so lange Vorrath reicht, _ Meter
Pf.

Ein Posten Gerstenkorn-Gebild,
ganz weiss und mit waschächten Bordüren, so lange der Vorrath reicht,

50 cm breit, allerbeste Qualitäten,_ Meter
Pf.

Ein Posten Handtueh-Gebild, Reinleinen,
50 cm breit, ganz weiss, in vielen Dessins, schwerste Qualität,

nur so lange der Yorrath reicht, Meter
Pf.

Ein Posten Hemdentnche,_ .. _ 7 Vorrath 500 Stück,
vorzügliche Qualitäten für Herren-, Damen- und Kinderwäsche,

eingeführte Qualitäten, Meter 55, 48, 40, 35, 28 und
Pf.

Ein Posten Bett-Damaste nnd Satins,
80 ISO. 160 cm breit, in Streifen- und Blumenmustern, 130 cm breit,

Mtr. 2.40,2 .00,1 .75,1 .25, 95 u. 60 Pf. 80 cm breit Mtr. 1.20, 75, 60, 45 und
Pf.

Ein Posten Kaffeedecken
in allen Grössen und Farbenstellungen , effectvolle Muster,

Stück 3.50, 3.00, 2.00, 1.75, 1.25
l Mk.

Ein Posten Drell-Tisehtiieher,
einsreführte Garantie-Qualitäten, in grosser Musterauswahl,
für 4, 6 u. 12 Personen gross, Stück 3.00,2.00, 1.50, 1.2o, 1.00,

Pf.

Ein Posten Servietten,
zu sämmtlichen Tischtüohern passende Muster,

Dtzd. 8.00, 7.00, 6.00, 4.50, 3.50,

75
Mk.

Ein Posten Jae«nard-n.Daiast-Tischtiieher0 00
hochfeine reinl. Qualitäten, grösste Auswahl, neueste Dessins, Mk.
jede Länge vorräthig, Stück 20,18,15 , 12, 10, 8, 6, 5, 4, 3 und

Ein Posten

Grosse Gelegenheitsposten
Abgepasste Küchenhandtiieher 10

if W60, «0/70, W » - 1U Pf.

Ein Posten Kissenbezägeo. T>_ 1,mit ausfestonirten Bogen aus schwerer Qual. Creton,
80,80 cm gross Pf.

I J n aL jl » J in Damen- u. Kinderwäsche— Handtüchernu. Tischtüchern—HfiSte lind nSStuGSfändß Servietten—Einzelbestände in Unterröcken—Schürzen—
I BUdlü UHU  I suoiuwi u Taschentüchern_ Teppichen — Tischdecken— Gardinen etc.

zu ganz besonders billigen Ausverkanfsprelsen.

Kirchgasse 43. Zum Storchnest. Ecke Schalgrasse.

Verkauf nur erstclassiger « ualitSten . enorm grosse Auswahl in allen von “ ns
Artikeln , strengste Heellität , weitgehendste conlanteste nnd aufmerksamste lledumm . .

' ■iS



ln Zinnfuben, neue praktische Verpackung
Kleines Quantum , sofortige leichte Verwendbarkeit . Unentbehrlich

(Br Militär, Jäger , Touristen und Sportsleute

' Gelte 8 . 19 . Januar 1902 . Wiesbadener Tagblatt ( Morgen -Ausgabe ), « erlag : Langgaffe 27 . 50 . Jahrgang . No . 51.

S . Gnttmann «t Co . ,
8 . Webergasse 8.

Inventur - Ausverkauf
mit einem Extra -Rabatt

Yon 10 Procent
auf alle W 'aaren , selbst beim kleinsten Einkauf.

Wollene Kleiderstoffe , Waschstoffe , Seidenstoffe und deren grosse Mcngcii
Reste und einzelne Roben , sowie Rlousen , Costümröcke , Enterröcke in Wolle und Seide,
Morgenröcke etc. sind ausserdem

noch bedeutend int Preise herabgesetzt.
Der Ausverkauf dauert, wie immer, bis 2 1? . Januar , Abends,

und empfehlen denselben zum ausgiebigen Einkauf aller Waaren , insbesondere von

Leinenwaaren, Wäsche, Weisswaaren,
Teppichen, Portieren, Gardinen, Tisch- nnd Bett-Decken, Steppdecken.

Wiesbadener Rhein- und Taunus-Club.
Donnerstag , den 23 . Januar c., Abends präcis 9 Uhr , im

Olublokal „Gambrinns “ :

Ordentliche General-Versammlung.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht . 6. Yerloosung von Anteilscheinen
2. Kassenbericht . 7. Statutenänderung.
3. Wahl der Rechnungsprüfer . 8. Eintragung im Yereinsregister.
4. Jahres Voranschlag. 9. Sonstiges . F 434
5. Yorstandswahl . Der Vorstand.

F334

Elektrische Kuren,
unübertroffen “ , „ unerreicht “ , wirksamer als alle Wasserkuren , elektr. Lichtbäder

Sauerstofibehandlg. und Massage. (La.2509g.) F 127
CI ItpDCkmDllIl Leipzig , Hossplatz 13.

•P • Man verlange Pros^ecte.

Machen Sie einmal einen Versuch

mit

statt
Fleisch -Extract

Siris wird genau so angewandt und wirkt in derselben Weise wie
der amerikan . Fleiscliextract . Es verbessert Suppen und Saucen,
f. emüse und Fleischspeisen in hervorragendster Weise . Habe ! ist
Siris bedeutend wohlschmeckender , kräftiger und ausgiebiger und

nur halb so theuer wie der amerikan . Fleiscliextract.

Probetopfchen ä Mk. 0,25 in den besseren Colonialw aaren -,
Delicatessen - nnd Droguen -Handlungen.

SIRIS - GESELLSCHAFT , 6 . m. b. H., Frankfurt a . M.
(Man.-No.B.5951) F13

RnndreiseMllets, sowie alle anderen Eisenbahnbillets, Platzkarten , Schlafwagen-,
Dampfer-, Theater-Billets etc. im 9535
Keisebüreau J . Schottenfel * & Co ., Theater-Colonnade 38/37.
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